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in und auswärtigen Preſſe auftauchenden Nachricht von einer projectir-

entzündung bedenklich erkrankt

von den Protektioniſten ausgehe, die beide gleichmäßig daran intereſſirt

Imeln über die Anſchauungsweiſe der betheiligten Kreiſe gegenüber den
Hilfskaſſen, wird ſich freuen, daß die 99 141-146 der Novelle zu
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271. Halle, Freitag den 19. November 1875.
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Telegraphiſche Depeſchen

Potsdam, d. 17. November. Gegenüber der wiederholt in der

ten Reiſe des Kronprinzen zu der bevorſtehenden Weltausſtellung in
Philadelphia kann aus authentiſcher Quelle verſichert werden, daß an
maaßgebender Stelle dieſe Reiſe nicht in Frage gekommen iſt.Würzburg d. 17. November. Der Biſchof Reißmann von
Würzburg iſt heute früh geſtorben.

Wien, d. 17. November. Auf beſondere Einladung des Kaiſers
Alexander begiebt ſich, wie die „Polit. Correſpondenz meldet, Erzher-
zog Albrecht zur Theilnahme an dem am 8. k. M. ſtattfindenden Ge-
orgfeſte nach St. Petersburg. Kardinal Rauſcher iſt an der Lungen-

Brüſſel, d. 17. November. Jn der heutigen Sitzung der De-
putirtenkammer interpellirte der Deputirte Pirmez die Regierung über
die beträchtlichen Verkäufe von Waffen und Kriegsmaterial ſeitens des
Militärdepartements in Charleroi und hob die Bedenken hervor, zu
denen dieſe Verkäufe Anlaß gäben. Der Finanzminiſter Malou beant-
wortete die Jnterpellation dahin, daß die erwähnte Angelegenheit aller
dings in Erwägung gezogen werden müſſe, indeß glaube er, daß derAnkauf der Waffen nicht in der Abſicht einer unerlaubten Verwendung

erfolgt ſei. Die Regierung habe übrigens nur einen Verkauf von
Waffen veranſtaltet. Endlich bemerkte der Miniſter, daß die Geſetzgebung
keine den Verkauf von Waffen betreffende Beſtimmung enthalte. Die
Regierung hoffe jedoch, bald in der Lage zu ſein, der Kammer einen
auf dieſen Gegenſtand bezüglichen Geſetzentwurf vorlegen zu können,
durch den die Uebelſtände, welche ſich möglicher Weiſe bereits ergeben
hätten oder in Zukunft noch ergeben könnten, beſeitigt werden würden.

Petersburg, d. 17. November. Jm Anſchluß an den geſtrigen
Artikel des „Regierungs-Anzeigers“ führt das „Journal de St. Peters-
bourg“ den weiteren Nachweis, daß die Beunruhigung der öffentlichen
Meinung über die Lage der Dinge im Orient von Börſengruppen und

ſeien, daß das Vertrauen niedergehalten werde. Dieſe kleinlichen
zoiſtiſchen Manöver würden aber an dem unerſchütterlichen Einver-

nehmen der drei Kaiſermächte und an dem Friedensbedürfniſſe des ge-
ſammten Europa zerſchellen und eben ſo wenig im Stande ſein, die all
gemeine wirthſchaftliche Entwickelung dauernd zu hemmen, wie zu ver
hindern, daß die Mächte in Gemeinſchaft mit der Türkei denjenigen für
den Orient erforderlichen Reformen nachforſchten, die geeignet ſeien, eine
friedliche und uneigennützige Löſung der Frage herbeizuführen.

Die Hilfskaſſengeſetzentwürfe.
Mögen auch die am 12. d. von der Hilfskaſſengeſetz-Commiſfion

des Reichstages gefaßten Beſchlüſſe bei den Theoretikern einer gewiſſen
Richtung wenig Billigung finden, die Mehrzahl derjenigen, welche durch
ihre Ledensſtellung Gelegenheit hatten, praktiſche Erfahrungen zu ſam

Tit. 8 der Gewerbeordnung im Großen und Ganzen im Sinne der
Regierungsvorlage angenommen wurden. Die große Majorität, mit
der der Antrag der Abgeordneten Pariſius und Rickert auf gänzliche
ufhebung des Kaſſenzwanges vom 1. Januar 1878 ab abgelehnt
urde, käßt erwarten, daß die ferneren Verhandlungen der Commiſſion
einem gedeihlichen Ende führen werden und daß auch im Plenum

praktiſche Erkenntniß den Sieg davon tragen wird über Doctrinaris-
us und einſeitige Jntereſſenvertretung.

Y-nu——m.

Daß die Commiſſion den F 1414a dahin abänderte, daß „Kaſſen-
zwang“ nur eingeführt werden kann dort, wo eine „Zwangskaſſe“ be
ſteht, iſt eine entſchiedene Verbeſſerung, denn es iſt ein Mangel an
Schärfe des Regierungsentwurfs, wenn er Kaſſenzwang ohne Zwangs-
kaſſe für möglich hält. Dieſer ſelbe Mangel tritt noch auffallender her
vor bei dem Geſetzentwurf über die „gegenſeitigen Hilfskaſſen.“ Statt
hier, nach Vorausſchickung der allgemeinen Beſtimmungen, Specialvor-
ſchriften getrennt für die Zwangskaſſen, Vereinskaſſen und Fabrikskaſſen
folgen zu laſſen, wird Alles nach derſelben Schablone behandelt; die
Verhältniſſe ſind aber bei jenen drei Arten von Kaſſen ſo grundver-
ſchieden, daß ſich ohne geſonderte Behandlung ein wirklich gutes Geſetz
nicht ſchaffen läßt. Ob der Commiſſion eine vollſtändige Umarbeitung
des Entwurfs in dieſer Richtung möglich ſein wird, iſt allerdings ſehr
fraglich; für einen einzelnen ſachverſtändigen Mann wäre die Aufgabe
nicht allzu ſchwierig; für eine Commiſſion von 21 Mitgliedern iſt es,
ſelbſt wenn die Anſichten nicht allzu weit auseinander gehen, eine kaum
zu bewältigende Arbeit. Man wird ſich wohl beſcheiden müſſen, bei den
einzelnen Paragraphen die wöthigen Veränderungen vorzunehmen.

Eine andere eigenthümliche Erſcheinung des Hilfskaſſengeſetz-Ent-
wurfs iſt, daß die dort angegebenen Limiten häufig weit abliegen von
dem allgemein Ueblichen und Zweckmäßigen. So wird z. B. das
Maximum der Karenzzeit in 9 7 auf 13 Wochen feſtgeſetzt und es
wird in 9 11 beſtimmt, daß den Erkrankten von der Kaſſe die ärztliche
Behandlung und die Arzneien bis zu der Höhe von der zu bezie-
henden Krankenunterſtützung angerechnet werden kann. Zum Theil
ſind es wohl Rückſichten auf wirklich vorkommende Ausnahmösverhält-

aufzunehmen, zum Theil aber auch Jnrechnungziehung von Eventuali-
täten, deren Eintritt höchſt un wahrſcheinlich iſt. Bedenkt man aber,
daß die im Geſetz gegebenen Zahlen für alle ſpäter zu gründenden
Kaſſen mehr oder weniger Norm ſein werden, ſo muß man es als
durchaus unzweckmäßig bezeichnen, wenn ſie nach Ausnahmen und ent-
fernten Möglichkeiten bemeſſen werden. Eine Karenzzeit von 13 Wo-
chen wäre für eine Penſionskaſſe noch zu kurz, für eine Krankenkaſſe
aber iſt ſie viel zu lang. Die Reſervirung von der Krankenunter-
ſtützung für Aerzte und Arznei würde dem Erkrankten, ſelbſt wenn er
nicht Frau und Kinder hat, in der Regel nicht genug übrig laſſen, um
davon leben zu können. Eine Kaſſe, die in der Abſicht nicht mehr zu
leiſten, als das Geſetz fordert, die bezüglichen Limiten des Entwurfs
als für ſie maßgebend erklärte, würde dem Zwecke, der Sicherung der
Exiſtenz der Erkrankten abſolut nicht genügen. Das darf aber nicht
ſein, denn die ſtaatliche Behörde darf von Rechtswegen nicht mehr ver-
langen können, als daß jede anzuerkennende Kaſſe ſich in dem Rahmen
des Geſetzes hält. Um aber die Erreichung des Zweckes einer Kranken-
kaſſe auch zu ermöglichen, wenn das gewöhnliche Maß überſchreitende
Anſprüche an ſie herantreten, muß beſtimmt werden, daß in ſolchen
Ausnahmefällen zeitweilig die Beiträge bis auf ein gewiſſes Vielfaches
(z. B. das Vierfache) des Normalbeitrags zu erhöhen ſind, wie dies
ſchon in vielen Statuten freier Krankenkaſſen vorgeſehen iſt. Damit
aber ſolche Ausnahmen nicht allzu häufig und allzu maßlos eintreten,
muß wieder im Geſetze für die verſchiedenen Arten von Krankenkaſſen
eine Minimalzahl von Mitgliedern feſtgeſetzt werden. Auf der anderen
Seite ſollte beſtimmt werden, daß der anzuſammelnde Fonds ein ge-
wiſſes Maximum, alſo etwa die Summe der Mitgliederbeiträge des
letztvorhergegangenen Jahres nicht überſchreiten dürfe. Die bei Penſions-
kaſſen ſo nöthige Anſammlung eines größeren Kapitals iſt bei Kranken-
kaſſen durchaus nicht am Platze und iſt die Beſchränkung des Kapitals
auch inſofern wünſchenswerth, als damit die Schwierigkeiten gehoben

niſſe, welche den Verfaſſer des Entwurfs veranlaßten, ſolche Zahlen
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werden, welche ſonſt entſtehen, wenn ein Mitglied aus der Kaſſe tritt,
und weil endlich dadurch die Gefahr des Mißbrauchs des Kaſſenver-
mögens zu anderen Zwecken gemindert wird.

Zum Schluß noch einige Bemerkungen über einzelne Beſtimmun-
gen des Hilfskaſſengeſetzentwurfs. Daß die Commiſſion wie der Reichs-
tag das zweite Alinea des H 6, wonach den Mitgliedern eine Unter-
ſtützungskaſſe die Betheiligung an deren Geſellſchaften oder Vereinen
nicht zur Bedingung geſtellt werden darf c., verwerfen wird, iſt kaum
zu bezweifeln, ein Mißbrauch der Gewalt durch Vereine, welche gleich
zeitig anerkannte Hilfskaſſen haben, läßt ſich leicht durch eine etwas
andere Faſſung des S 15, welcher von dem Austritt der Mitglieder
handelt, vermeiden.

Lieſt man die 99 23 und 24, ſo ſollte man glauben, der Ver-
faſſer habe den Entwurf ſo machen wollen, daß er auch für Penſions-
kaſſen paſſe (auch andere beſonders ſchwerfällige Stellen ſind
geeignet, dieſen Gedanken wach zu rufen), was ihm doch gewiß fern ge
legen hat. Für einfache Krankenkaſſen bedarf es doch wahrlich eines
ſolch' feierlichen Apparats nicht, und was ſoll bei ſolchen Jnſtituten,
deren Riſiken ſich ſo raſch abwickeln, eine Feſtſtellung des Statuts nach
je 5 Jahren? Man ſchreibe, wie dies ja auch früher die Abſicht war,
Veröffentlichung klarer, überſichtlicher jährlicher oder ſelbſt halbjährlicher
Bilanzen nach einem feſten Schema in den in d 4 genannten Blättern
vor und mache die Vorſtandsmitglieder perſönlich für die Richtigkeit der
Angaben verantwortlich, dann hat die ſtaatliche Auffichtsbehörde den
Einblick, den ſie braucht, und die Mitglieder der Caſſe auch. (Nebenbei
ſei hier bemerkt, daß auch ein neues Geſetz über die Actiengeſellſchaften
dieſen allein richtigen Weg einſchlagen müßte.)

Der H 31 iſt einer derjenigen, bei denen es am ſchärfſten her-
vortritt, daß die Zwangs- und freien Kaſſen getrennt behandelt werden
müſſen. So, wie er da iſt, iſt der 9 31 für Zwangskaſſen ganz brauch-
bar, für freie Kaſſen aber durchaus nicht; hier darf die Behörde nicht
ſo ſcharf eingreifen, hier muß ſie nur ſich überzeugen, daß die Kaſſen-
verwaltung dem Geſetz entſprechend geführt wird geſchieht dies nicht,
ſo wird einfach der betreffenden Kaſſe die ſtaatliche Anerkennung wieder
entzogen. Das Geſetz muß unbedingt nach einer beſtimmten Friſt auch
für alle bereits beſtehenden Zwangskaſſen maßgebend werden und iſt
dies ſowohl in der Gewerbeordnungs- Novelle als im Hilfscaſſengeſetz
auszuſprechen.

Daß der Regelung des Krankenkaſſenweſens bald die Jnangriff-
nahme der weit ſchwierigeren Frage der Jnvaliden-, Wittwen und
Waiſenkaſſen folgen mögze, iſt dringend erwünſcht, es iſt aber geradezu
unvernünſtig zu verlangen, daß gleich jetzt, auf Grund der Regierungs-
vorlage, ein Geſetz geſchaffen werde, welches jene Zwecke mit ins Auge
faßt, wie dies u. A. eine in vielen Exemplaren von den Gewerkver-
einen an den Reichstag geſandte Petition, die auch ſonſt noch mehrere
wunderbare Mißverſtändniſſe enthält, thut.

Deutſchland.
Berlin, d. 17. November. Se. Majeſtät der König haben geruht:

Dem Contre-Admiral und Director der Admiralität Henk den König-
lichen Kronen Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern ſowie den Loko
motivführer bei der Bergiſch-Märkiſchen Eiſenbahn Wilhelm Lauten

Dem Prinzen Humberk, Prinzen von Piemont und Kronprin-
zen von Jtalien iſt das Kreuz der Groß Komthure des Königlichen
Hausordens von Hohenzollern, ſowie der Prinzeſſin Margaretha
von Savoyen, Prinzeſſin von Piemont und Kronprinzeſſin von Jta-
lien und der Prinzeſſin Eliſabeth, Herzogin von Genua, gebornen
Prin,eſſin von Sachſen, der Luiſen- Orden erſter Abtheilung von Sr.
Maj. dem König verliehen worden.

Se. Maj. der Kaiſer gedenkt ſich am Donnerstag (18) mit den
Prinzen über Wittenberge zur Hofjagd nach der Göhrde zu begeben
und am Sonnabend (20) gegen Abend von dort zurückzukehren. Jn
der nächſten Woche ſollen die hergebrachten Hofjagden in Königs -Wu-
ſterhauſen und in den folgenden Wochen die bei Springe in Hannover,
bei Hubertusſtock u. ſ. w. abgehalten werden.

Die „Prov.-Corr.“ ſchreibt in ihrer neueſten Nummer: der Reichs-
kanzler Fürſt Bismarck wird vorausſichtlich in den nächſten Tagen
von Varzin nach Berlin zurückkehren.

Jn ihrem Ueberblick auf die Thätigkeit des Reichstages ſagt
die „Prov.-Corr.“, abgeſehen von den allgemeinen Fragen und den Steuer-
vorſchlägen werde der Reichshaushalt in ſeinen Einzelheiten zu er-
heblichen Bedenken und größeren Erörterungen ſchwerlich Anlaß bieten
und die Feſtſtellung deſſelben vor Weihnachten ohne Schwierigkeit er-
folgen können. Die in der Eröffnungsrede angekündigte Vorlage in
Betreff der Abänderung und Ergänzung des Strafgeſetzbuchs
unterliegt noch der ſchließlichen Feſtſtellung im Bundesrathe, welche in
dieſen Tagen erfolgen dürfte.

Mit dem 1. Januar 1876 tritt die neue Vormundſchaft s-
Ordnung vom 5. Juli d. J. in Kraft. Nach derſelben ſind in allen
Gemeinden Waiſenräthe zu wählen, welche die körperliche und ſittliche
Erziehung der Waiſenkinder zu überwachen haben.

Wie verſchiedene Zeitungen hören, wäre die Mehrzahl der Bundes-
ſtaaten Preußen an der Spitze gegen und nur Baiern und
Württemberg für Ueberweiſung der Preßdelicte an die Schwurge-
gerichte. Es wird dann Sache des Reichstages ſein, die Jntereſ-
ſen der Preſſe um ſo kräftiger zu vertreten.

Der Vorſtand der ſocialiſtiſchen Arbeiterpartei hat durch einen Ukas
die ſocial demokratiſchen Vereine allerorten angewieſen, durch öffent-

Vertreter im Reichstage aufzubringen.
Wie es heißt, ſoll im Laufe des Winters bei der Marine eine An

zahl von Reſerviſten zu einer kurzen Uebung eingezogen werden. Es
iſt nach der „Kiel. Ztg.“ wahrſcheinlich, daß dieſe Einberufung die Aus
bildung der Mannſchaften mit dem auch in der Marine eingeführten
Mauſergewehr bezweckt.

Wie der „Nat.-Z.“ mitgetheilt wird iſt von der Wahl des Geh.
Medicinalrathes Dr. Skrzeczka zum Vorſitzenden des neu zu errichten-
n Reichs-Geſundheitsamtes dem Reichskanzleramt nicht das Mindeſte
bekannt.

Der „R.- u. St. -A.“ ſchreibt: Bei dem gegenwärtigen Stande der
Feindſeligkeiten in Spanien gewähren die Häfen von Paſſages und
San Sebaſtian den dort einlaufenden Schiffen kene Sickerheit.

zu Homberg, Kr. Mörs die Rettungsmedaille am Bande zu verleihen.
er

Carl Heinrich Graun,
der Sanges- und Capellmeiſter Friedrichs des Großen.

(Fortſetzung.)

Hier wurde geſcherzt, geſprochen, man machte Spiel, man ging im
Garten umher, und dieſe Stunde war die angenehmſte des Tages.

Inzwiſchen waren der Prinz und ſein Kapellmeiſter in ſeinem Ar-
beitszimmer vereint. Das Stübchen hatte nur eine Größe von 12 Quadrat
Fuß. An den Wänden waren außer der Büſte Voltaire's noch die Ba!
ſten Rouſſeau's, Diderot's und Eicero's angebracht. Ueber dem Eingange
befanden ſich die Zeichen des Freimaurerordens, dem der Prinz angehörte.
An der Decke befand ſich ein Gemälde von Pesne, das eine ſitzende Mi-
nerva vorſtellte, der ein Genius ein Buch überreichte, auf dem die Na
men Horaz und Voltaire ſtanden. Jn der Mitte des Zimmers war ein
kleiner Arbeitstiſch mit einer mit rothem Sammet überzogenen Schreib-
platte. Die Ausſicht war eine reizende. Nach drei Seiten blickte man
über den See nach dem angrenzenden Laubwalde.

Jn den Morgenſtunden hatte der Kronprinz an einer Sonate gearbeitet, die er ſeinem Kapellmeiſter und Lehrer der Muſik zur Durchſicht!

vorlegte.chonen Sie meiner nicht, Herr Koepel'meiſter; denn die Wahrheit

macht frei!“ ſo ſprach der Prinz.
„„Werde ganz in Jhrem Jntereſſe handeln, wie Königliche Hoheit

es immer gefunden haben““, antwortete der Meiſter Graun.
Graun überlas die Arbeit; hierauf ging er auf die einzelnen Par

thieen ein. Die Ausſtellungen des Kapellmeiſters nahm der Prinz freund-
lich auf. Beim Adagio ſprach ſich Graun recht lobend aus, denn hier
leiſtete der Prinz recht Anerkennenswerthes. Jetzt ging er an die Ver
beſſerung der Fehler. Der Prinz ging dabei recht vorſichtig zu Werke
er wollte, wie er freundlich ſcherzte, ſeinem Kapellmeiſter keinen Katarrh
zuziehen. Graun lächelte dem freundlichen Prinzen zu mit den Worten,!
daß ein muſikaliſcher Katarrh ein recht ſchlimmer ſei.

Hierauf hielt Graun eine Unterrichtsſtunde, deren er dem Prinzen
wöchentlich drei ertheilte. Er hatte heute Vortrag über die Bedeutung
und Bearbeitung des Recitatirs. Graun, ſelbſt ein bisher noch unüber
troffener Meiſter des Recitatios, wußte mit beredtem Munde den Prin
zen zur rechten Einſicht zu führen. An Beiſpielen franzöſiſcher Kempo

den Beſuch jener Häfen zu vermeiden.

niſten, beſonders des Rameau, wies er nach, wie das Recitativ nicht ſein
ſoll. „„Dadurch, daß dieſe Komponiſten es gewöhnlich zur Unzelt andrin-
gen und ihm dabei einen durchweg religiöſen Charakter verleihen, verltert
es ſeine Schönheit und Wirkſamkeit“, ſo belehrte Graun. An ſeinen
und andrer Meiſter Arbeiten zeigte er den rechten Gebrauch des Reci-
tativs.

Als er ſeinen Vortrag beendet hatte, erſtaunte Graun nicht wenig,
da der Prinz die Bemerkung machte, daß man das Rececitativ nicht nur,
wie man bieher gethan, im Geſanze, ſondern auch bei allen Jnſtrumen-
ten zur Anwendung bringen könne. Graun konnte dem Prinzen nur ſei-
nen vollen Beifall geben.

Daß Graun's Worte auf iinen fruchtbaren Boden gefallen waren,
ſollte er ſpäter erleben. Als König trug Friedrich einſt ein von ihm ge-
fertigtes Flötenconcert vor. Jn demſelben war im Recitativ dem Könige
der Ausdruck des Bittens und Flehens vorzüglich gelungen. „„Jch habe
mir dabei“, ſo erklärte der König ſeine Abſicht, „Coriolans Mutter ge
dacht, wie ſie auf den Knieen ihren Sohn um Schonung und um den
Frieden für Rom kittet.““ Graun war zugegen und gedachte jener Stunde
in Rheinsberg.

Der Abend verſammelte die Bewohner des Schloſſes im großen Saale
zur Aufführung der Tragödie Voltaire's „Oedipus welche von den Per-
ſonen der Rheinsberger Geſellſchaft beſetzt wurde und in welcher Friedrich
die Rolle des Philoktet übernommen hatte. Als Einleitung ward eine
von Graun componirte Ouverture vorgetragen, bei der Friedrich die Flöte
mit höchſter Vollkommenheit im Anſatz, Fingergeläufigkeit und Vor-
trag blies.

Das waren die ſchönen Tage von Rheinsberg. 1738 führte Graun
in Rheinsberg ſein junges Weibchen ein. So war ſein Giück vollendet.
Ein Jahr ſpäter wurde ihm ein Töchterlein geboren. Graun bat ſeine
alte Mutter, zu ihm zu kommen, um Pathenſtelle zu übernehmen. Sie
wagte den weiten Weg und kam. Es war ihr, als ob ſie einen Traum
durchlebte. Die Herrichkeit des Schloſſes, wovon fie in ihrem armen
Wahrenbrück keine Ahnung gehabt; die Leutſeligkeit des künftigen Herr
ſchers auf dem Preußiſchen Throne, den ſie nicht nur ſah, ſondern auch
ſelbſt ſprach; das glückliche Leben ihrer Kinder inmitten ſolcher Herrlich
keit, konnte die ſchlichte Frau kaum faſſen. „Ach lebte der Vater nur
noch und wäre Cocler noch da, nie nüden ſie ſich freuen!“ das war ihr
einziger Wunſch. Bei der Taufe ihrer Enkelin, die den Namen Soyhie

liche und pr.vate Sammlungen den Unterhalt der ſocialdemokratiſchen

Für deutſche Kauffahrteiſchiffe iſt es daher rathſam, bis auf Weiteres
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und infames Treiben plötzlich ruinirt zu werden.

Abſchied

Das frivole Treiben an unſerer Börſ e, geachtete Firmen banke
rott zu ſagen, kann nicht ſcharf genug gerügt werden. Den hochgeach

ſchäſts- Welt von der Gemeinheit der Verdächtigungen zu überzeugen,
die bis zu der Behauptung ſich verſtiegen, ſie wären zahlungsunfähig
geworden allein wenn die ſeit einiger Zeit eingeriſſene Praxis andauert,
ſo iſt ſchließlich kein einziger Menſch mehr ſicher, durch ein bubenhaftes

Unter unſern Jobbern
hat eine förmliche Entartung von aller Sitte und von allem Anſtand
r gegriffen ſolches Treiben kann nicht nachdrücklich genug gegeißelt
werden.

Nachrichten aus Prag zufolge ſind die Unterhandlungen wegen
Abtrennung des öſterreichiſchen Antheils der Breslauer
Di öze ſe in vollem Zuge. Jn Bezug auf die Spiritualien ſind die-
ſelben ſo gut als abgeſchloſſen. Betreffs der Temporalien ſind noch
Hinderniſſe zu beſeitigen. Preußiſcherſeits werden nämlich Anſprüche
auf den in Oeſterreich gelegenen Beſitz des Breslauer Bisthums er-
hoben. Der neue öſterreichiſch- ſchleſiſche Biſchofsſitz ſoll nach Teſchen
verlegt werden.

Aus Madrid geht uns die Nachricht zu, daß der Miniſter des
Aeußern geſtern beim Könige ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht habe.

eeeeeeeeeeeeoreeowo& eaoaa——

Deutſcher Reichstag.
Sitzung am 17. November.

In der 10. Plenarſitzung, wurde S der Geſetzentwurf wegen Aban-
des Geſetzes vom 10. Juni 1872, betreffend die Entſchädigung der Jnhaber

ver käuflicher Stellen im Juſtizdienſte in Elſaß-Lothringen auch in
dritter Berathung ohne Debatte angenommen. Dagegen knuzfte ſich an die dritte
Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Beſeitigung von Anſteckungs-
ſtoffen bei Viehbeförderungen eine eingehendere Diskuſſion, in welcher zu-
erſt der Präſident des Reichskanzler-Amts Dr. Delbrück den Standpunkt der
Bundesregierungen zu den Beſchluſſen der zweiten Berathung entwickelt. Der Bun
desrath hat ſich nach reiflicher Erwägung fur Nichtannahme der Beſchluſſe
des Hauſes entſchieden. Deecſelbe kann im Jntereſſe des Verkehrs nicht
zuſtimmen, daß die im 1 nach der Vorlage angenommene fakultative Desin-
fektion einer obligatoriſchen gemacht werde, und ebenſowenig, daß die nach dem
Entwurf den Landesregierungen zuſtehenden Ausnahmebeſtimmungen in einer Weiſe
diſchrankt werden, in welcher ſie virtuell ganz aufgehoben werden. Dr. Delbruck
weiſt auf die Konſequenzen der Beſchluſſe in zweiter Leſung, die großen Koſten,
hin: letztere würden accertabel ſein, wenn nur ſanitätspolizeiliche Ruck-
ſichten ins Auge gefaßt werden brauchten. Selbſtredend muüſſe der Bundesrath,
dem nach der auch in zweiter Leſung ſtehen gebliebenen Beſtimmung die Befugniß
zuſtehe, die Höhe der Gebühren fur die Desinfektion zu beſtimmen, darauf brdacht
ſein, daß die den Eiſenbahnen erwachſenden Koſten auch vollſtändig erſetzt
wurden. Jn dieſer Beziehung wird nachgewieſen daß allein zum Umbau der
Rampen ein Kapital von 3 Millionen Mark erforderlich fein wurde. Dazu kamen

Der 1 wird in der Spezialdiskuſſion in der Faſſung des Thilo ſchen Ame
dements und der 2, wie auch in zweiter Berathvng, nach der Regkerungsvor
lage angenommen, ihm aber ein neuer Paragraph nach dem Amendement Thilo
(dem, wie erwähnt, der Präſident Delbruck zugeſtimmt hatte) durch Beſchluß des
Hauſes binzugeſügt Auch ſ 3 wird mit den der vom Abg. Thils geſtellten
lediglich redaktionellen Konſequenzen früherer Beſchluſſe vom Hauſe ange
nommen. Die ubrigen Paragraphen veranlaſſen keine Debatte. Wegen der viel-
fachen Anträge, die in dritter Berathung vorgelegen, wird heute uüber das Geſetz
im Ganzen nicht abgeſtimmt. Von den Abg. v. Behr-Schmoldow und
Freiherrn v. Maltzahn-Guültz iſt aber zu dieſem Antrage eine Reſolution
dahiag eingebracht den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, nach Publizirung des
vorliegenden Geſetzes erneute Anſtrengungen zu machen, um, die Hinderniſſe zu be
ſeitigen, welche der Einfuhr des deutſchen Fettviehs fur den Lon-
doner Markt entgegenſtehen. Der zweitgenannte Antragſteller begrundet den
Antrag mit dem Hinweiſe auf die nach dieſer Richtung bekannten Maßnahmen
ſeitens der deutſchen Regierung in Folge engliſcher Anforderungen.
Mit Annahme des eben angenommenen Geſetzes habe Deutſchland aber gewiß
allen Anforderungen Englands genuügt; beſtehe das Letztere jetzt auch noch auf
Ausſchluß des deutſchen Fettviehs, ſo ſei i irrt daß es ſich gar nicht um
eine Vorſichtsmaßregel, ſondern um protektioniſtiſche Begunſtigung engli-
ſcher Viehzuchter handle. Die Reſolution wird mit großer Majorität angenom-
men, nachdem noch Abg. Dr. Löwe darauf hingewieſen hatte, daß zur ſicheren
Beſeitigung der engliſchen Vorwände die Annahme des (uübrigens heute zuruckge
zogenen) Zinn'ſchen Amendements, betreffend die Desinfizirung der Schiffe zweck
dienlich geweſen wäre.

Gegen den vom Abg. Stengleln beantragten Geſetzentwurf, betreffend die
Umwandlung von Aetien in Reichs währung nahm Abg. Siemens
das Wort, um die ganzliche Ablehnung der Vorlage zu befürworten. Er moti-
virte dieſen Standpunkt dadurch, daß man durch die Annahme der Vorlage im-
plicite eine Billigung unſeres ganzen Actienweſens ausſpreche das doch von
Grund aus reformbedurftig ſei. Abg. Sonnemann empfahl eine motivirte
Tagesordnung, das Haus trat jedoch dem Geſetzeutwurf in einer vom Abgeordneten
Wolffſon redaktionell, modificirten Faſſung bei. Den letzten Gegeuſtand der
Tagesordnung bildete die Generaldiscuſſton über den Landeshaushaltsetat
von Elſaß-Lothringen, welche vom Miniſterialdirector Hertzog durch
eine ausführliche Darlegung und Motivirung der fur die einzelnen Verwaltungs-
zweige ausgeworfenen Summen a wurde.Das an vertagte hierauf die weitetere Debatte bis Freitag 11 Uhr
Schluß 3 Uhr.

Dr. Nahhtigal in Halle.

Eine glänzende und zahlreiche Geſellſchaft war am 16. d. Abends
7 Uhr im Saale des Gaſthofes „zum Kronprinzen auf die Einladung
der „Geographiſchen Geſellſchaft“ verſammelt, um in einer außerordent-
lichen Sitzung einem Vortrage des Afrikareiſenden Dr. Nachtigal
aus Stendal beizuwohnen. Unſere Stadt verdankte dieſe Ehre, den
gefeierten Reiſenden in ihren Mauern zu haben den Bemühungen des
Vorſtandes genannter Geſellſchaft, welchen Dr. Nachtigal um ſo lieber
nachgekommen war, als er ehemals (um 1852) einen Theil ſeiner Bil-dann die Desinfektionskoſten ſelbſt, ſo daß durch Annahme der Beſchluſſe des

Hauſes eine außerordentlich hobe Abgabe auf den Viehverkehr guegt
werde die namentlich den kleinen Viehverkehr beiſpielsweiſe in Oldenburg)
ſchwer treffen wurde. Der Präſident Delbrück empfiehlt dann das heut einge
brachte Amendement Thilo zur Annahme; daſſelbe will die Regierungsvorlage
im 1 (fakultative Verpvflichtung) mit einer unweſentlichen Aenderung wieder
verſtellen und nähert ſich auch in der anderen Beziehung (Zulaſſung von Ausnah
men der Landesregierungen mit Zuſtimmung des Bundesraths) den Anſchauungen
des Bundesraths. ſtimmt der Präſident Delbruck den heute gleichfalls
zur Diskuffion geſtellten Amendements des Abg. Zinn nicht zu. An der Debatte
betheiligten ſich die Abgg. Dr. Zinn (wiederholt), Richter (Meißen), der unter
Umſtänden für die Thilo' ſchen Amendements ſich erklärt Frhr. Nordeck zur
Rabenau und Abg. Thilo.

S

Charlotte erhielt, waren an ihrer Seite ihr zweiter Sohn Gottlieb,
Virtuos Franziskus Benda und der Kämmerer des Prinzen, Fredersdorf,
noch Pathe.

Als die Mutter wieder nach Wahrenbrück zurückgekehrt war, da ward
ſie nicht fertig zu erzählen. Die ſchlichten Wahrenbrücker ſtaunten und
ſchüttelten oft ungläubig die Köpfe. Daß aus ihrem kleinen Städtiein
ſolche hohe Leute gekommen wären, das wollten ſie gar nicht begreifen und
doch war es ſo. 1746 ging auch die Mutter zu ihrer Ruhe.

4. Die Baumannshöhle.
Das Jahr 1740 war gekommen. Eine Staffete ſprengte durch das

Thor des Rheinsberger Schloſſes; ſie berief in Eile Friedrich nach Berlln,
da der König plötzlich gefährlich erkrankt war und ſein naher Tod zu be
fürchten ſtand. Am 31. Mai hauchte der König in den Armen ſeines
Sohnes ſeine Seele aus er ſtarb glücklich, da er in ſeinem Sohne einen
würdigen Sohn und Nachfolger erkannte.

Der junge König bewies zum Erſtaunen ſeiner Freunde eine Abküh-
tung des jugendlichen Jdealismus, welche in einem Alter von 28 bis 30
Jahren ſehr ſelten iſt er zeigte in allen Dingen eine entſchiedene Ruhe,
Sicherheit und Mäßigung, die nur die Frucht einer vielſeitigen Durchbil-
dung ſein kann. An Voltaire ſchrieb er: „Mein Schickſal hat ſich geän-
dert ich habe den letzten Augenblicken und dem Todeskampfe eines Kö
nigs beigewohnt allein ich bedurfte bei meiner Thronbeſteigung nicht die
ſer Erſchütterung des Sterbebettes, um die Eitelkeit und Nichtigkeit der
menſchlichen Größe einzuſehen.“ Von Rh.insberg nahm er im Gedichte

„Ade, ihr Verſe, du, der Flöte Klang,
Ade, ihr Freunde all', Voltaire und dein Geſang.
Jch trage jetzt die ſchwere Laſt der Krone,
Treu leb ich meiner Pflicht und meinem Throne!““

So ſang er klagend.
Seine Rheinsberger Freunde rief er zu ſich nach Berlin. Es war

ein wehmüthiger, trauriger Zug, der im Juni 1740 aus dem Schloſſe zu
Rheinsberg ſich bewegte. Die Freunde des jungen Königs verließen die
Stätte ihres Glückes, um einer dunkeln, jedenfalls bewegten Zukunft ent
gegen zu ſehen. An der Pforte des Schloſſes traten ſie noch einmal zu

ſammen und ſtimmten unter Leitung des Kapellmeiſters einen ergreifenden
Abſchiedsgeſang an. Hin ging es nach Berlin Rheinsberg ſah keiner

der wieder.

dung der halliſchen Univerfität verdankte. Der Saal war zu ſeinem
Empfange dadurch feſtlich geſchmückt, daß ihn die Geſellſchaft mit
werthvollen ethnographiſchen javaniſchen Gegenſtänden und mit Bildern
der Malaien, wie auch mit immergrünen Sträuchern um die Redner-
bühne herum ausſtaffirt hatte. Herr Dr. Ule, als Vorſitzender der
Geſellſchaft, eröffnete die Sitzung durch Mittheilung geſchäftlicher Notizen,
welche die abermalige Vermehrung des Vereins betrafen, und begrüßte
dann den gefeierten Gaſt mit einigen, die Bedeutung deſſelben betreffen-
den anerkennenden Worten, worauf der Redner ſeinen über zwei Stun-
den ausgedehnten Vortrag hielt, welcher mit ſichtlichem Jntereſſe und

Am Brandenburger Thore gingen die Wagen auseinander; der
Eine zog in dieſe, der Andere in jene Straße, je nachdem ihnen der Kö-
nig in der Reſidenz ein Unterkommen beſorgt hatte. Einige Tage ſpäter
waren ſie wieder beiſammen im Königlichen Schloſſe und ihr König mit-
ten unter ihnen. Der König reichte einem Jeden die Hand und hieß ſie
an ſeinem Throne willkommen. Hierauf ſprach er in feierlicher Weiſe:

„„Meine Freunde; es hat mir das Geſchick nach einer trüben Jugend
die Laſt einer ſchweren Krone auf das Haupt gelegt. Es ruhen auf mir
Pflichten, die meine ganze Thätigkeit nach allen Seiten hin beanſpruchen.
Mit aller Sorgfalt habe ich für das Beſte des Landes als für mein Beſtes
zu wachen. Jch will keinen Unterſchied wiſſen zwiſchen meinem eignen
und des Landes Vortheil. Alle meine Diener haben in dieſem Ziele ihre
Aufgabe zu ſuchen. Jn meinem Reiche ſind Kunſt und Wiſſenſchaft
verachtet, Wein und Jagd ſind die höchſten Genüſſe des Lebens, der Adel
hält die Unwiſſenheit für ein Verdienſt und das Wiſſen für eine abge
ſchmackte Pedanterie. Jch will den Blüthenſtaub des Culturlebens von
den ſonnigen Geſtaden Griechenlands und Jtaliens in unſre kahlen, nor
diſchen Gefilde tragen. Reichen Sie mir, meine Freunde, hierzu Jhre
Hand!““ Die Arbeit begann ein junger Aar ſaß auf Preußens Throne,
der ſeinen Blick zum Höchſten richtete und die gewappnetſten Männer
Deutſchlands hatte er ſich erleſen und an ſeine Seite geſtellt. „„Vor-
wärts!““ das war die Loſung und dieſe rief ſich auch der wackere Ka
pellmeiſter zu.

Am 7. Juni beſchied ihn der König zu ſich er ertheilte ihm den
Auftrag am 22. Juni zum Leichenbegängniſſe des Königs ein Orato-
rium zur Aufführung zu bringen. Der König ſprach: „„Das Leichen
begängniß ſei ein würdiges. Der theure Todte iſt in meinen Armen ge
ſchieden. Mit dem Stoicismus eines Cato ertrug er ſeine Qualen
und ſtarb mit der Neugierde eines Naturforſchers, der beobachtet, was
im Augenblicke des Hinſcheidens geſchieht, und mit dem Heldenmuthe
eines großen Mannes der den Seinen ein Beiſpiel zur Nachahmung ge
laſſen hat.“

(Fortſetzung folgt.)



größter Aufmerkſamkeit von den Hunderten der Geladenen angehört
wurde.

Auf den Wunſch der Geograyhiſchen Geſellſchaft hatte Herr Dr.
Nachtigal „Wadar“ zum Thema gewählt, das Land, das er als
der erſte Europäer glücklich durchforſchen konnte, während vor ihm
(1856) Dr. Vogel aus Leipzig und nach dieſem unſer unglücklicher
v. Beurmann (1863) das Land nur betreten hatten, um hier als
Märtyrer der geographiſchen Wiſſenſchaft zu enden. Ein Dritter,
v. Reimanns, welcher von Egypten her (1858) eindringen wollte,
erreichte nicht einmal die Grenze, ſondern erlag den Beſchwerden.

Damals war es noch keinem Europäer gelungen, das öſtl. Vorland Wadals,
Darfur zu erreichen, obgleich die Anſtrengungen dazu ſchon 1793 von
dem Engländer Browne, 1858 von dem Franzoſen Cuny und
ſpäter, zur Aufſuchung Vogel's, von Egypten her durch v. Heug-
lin, Munzinger, Kinzelbach, Steudner gemacht wurden. Wa-
dal war und blieb bis auf Nachtigal den Europäern verſchloſſen,
und das um ſo mehr, als bis dahin ein Fürſt daſelbſt regierte, welcher
ſich durch Härte und Grauſamkeiten aller Art in der ſcheußlichſten
Weiſe verewigte.

Als Nachtigal nach dem Jnnern Afrikas von Tripolis her auf-
brach, galt ſeine Reiſe noch keineswegs dem berüchtigten Wadal. Es
handelte ſich nur darum gewiſſe Geſchenke unſeres jetzigen Kaiſers
Wilhelm für den Sultan Omar nach Bornu zu bringen, um dem
ſelben für die Gaſtfreundſchaft zu danken, welche er jenen deutſchen
Reiſenden (Barth, Overweg, Vogel, v. Beurmann, Rohlfs), die ſeine
Hauptſtadt glücklich erreichten und oft lange daſelbſt verweilten, hatte
angedeihen laſſen. Zu dieſer Sendung meldete ſich Dr. Nachtigal,
zu jener Zeit Leibarzt des Bey von Tunis, alſo ein Mann, der durch
Kenntniß der Sitten, Gebräuche und Sprache Nordafrika's, ſowie
durch Gewöhnung an das Klima wie dazu geſchaffen war. Er brach
zu dieſem Behufe am 18. Februar 1869 auf und erreichte Murzuk
am 27. März jedoch nur, um hier zu vernehmen daß vorläufig eine
Reiſe nach Bornu eine Unmöglichkeit ſei, weil inzwiſchen kriegeriſche
Unruhen gewiſſer Fezzan- Völker eine Grenzſperre veranlaßt hatten.
Dr. Nachtigal benutzte deshalb die unfreiwillige VRuße zum Ausfluge in
die berüchtigten ſüdöſtlichen Länder der Tibbu-Rethade- Stämme, womit
er aber buchſtäblich in eine Räuberhöhle gerathen war. Nur flüchtig
berührte der Redner dieſe grauenvolle Epiſode ſeines Lebens, welche
allein ausgereicht haben würde, den ganzen Abend mit dem ſpannend-
ſten Romane auszufüllen. Denn nur durch eine fabelhaft glückliche,
aber durch entſetzliche Entbehrungen ermöglichte Flucht gelang ihm die
Rückkehr. Referent frug ihn ſpäter beim Feſtmahle und einem Glaſe
Sekt, wie ihm dieſer damals, wo er fünf Tage lang halb nackt
gar keine Nahrung und zwei Monate lang täglich nur drei Glä-
ſer Waſſer in einer afrikaniſchen Wüſte zur Verfügung und
doch täglich 10-- 12 Stunden zu Fuße zu wandern hatte, gemundet
haben würde? Die treffende Antwort war, daß er dieſen Sekt nur als
ein ſchlechtes Surrogat für Waſſer angeſehen haben würde. Damit
iſt wohl Alles geſagt, was man ſagen kann, um die Leiden auszu-
malen, welche Dr. N. ſchon am Beginn ſeiner Sendung zu erdulden
haben ſollte. Erſt nach langer Ruhe in Murzuk kehrte ihm die Kraft
für dieſelbe wieder.

Am 14. April 1870 war er ſo weit, daß er daran denken konnte,
mit einer Karawane nach Bornu aufzubrechen, wo er am 7. Juli
Kuka, die Hauptſtadt des Landes, glücklich erreichte. Auch hier ver-
mied es der Redner, in ſeiner Beſcheidenheit, von den Leiden zu er-
zählen, welche er unter einer Hitze von durchſchnittlich 369 R. auszu-
ſtehen hatte. War doch ſein Zweck erreicht, ſeine Sendung an den
Hof des Sultans O mar glücklich ausgeführt. Jn liebenswürdigſter
Weiſe zwar aufg enommen, mußte er doch auch an die Rückkehr denken,
und indem er daran dachte, erwachte zugleich ein Forſcherdrang in ihm,
der ſich an die höchſte Aufgabe wagte, die keine andere als die Er-
forſchung Wadais war. Zunächſt freilich führte er einige andere Aus-
flüge aus; zuerſt in den Norden des Tſad-Sees, nach Kanem und die
nordöſtlichen Nach barländer, dann nach Baghirmi im Südoſten des
TſadSees. Ausflüge, welche reich an Entbehrung und Lebensgefahren
waren. Auf der erſten Reiſe mußte er es erleben, daß ein muhame-
daniſcher Miſſionär den Eingeborenen das Paradies verſprach, wenn
ſie den Fremdling tödten wollten. Erſt am 9. Januar 1872 kehrte
er nach faſt 3/4jähriger Abweſenheit von Kuka hierher zurück, nachdem
er anfangs eine geneigte Ebene aufwärts, dann wieder abwärts in das
Tiefland von Egai, dann durch das ausgedehnte Wüſtengebiet von
Bodele bis zu dem berühmten Brunnen von Gelakka in Borgu gekom-
men war. Nach Wanjanga und Ennodi öſtlich vorzudringen, verboten
die ſteten Lebensgefahren. Die zweite Reiſe führte ihn mit dem Sul-
tan Muhammed von Baghirmi, einem Vaſallen von Wadal zuſam-
men, welcher gerade damals im Kriege mit ſeinem Lehnsherrn begrif-
fen, von demſelben geſchlagen und in den Süden gedrängt war, wo
ſelbſt er am Ufer des Schari ſeinen Widerſtand gegen den Sultan Ali
von Wadaü fortſetzte. Dieſe neue Reiſe, obſchon durch die gute Auf-
nahme bei Sultan Muhammed eine glückliche, war doch wieder reich
an Erfahrungen traurigſter Art, indem ſich N. dazu entſchließen mußte,
gewiſſe Streifzüge auf Sklaven mitzumachen. Gelegentlich eines ſolchen
Sklaventransportes kehrte er am 30. Juli nach Kuka zurück und traf
hier am 7. September 1872 wieder ein, um ſich auf's Neue des Wohl-
wollens von Sultan Omar zu erfreuen. Sehr anſchauliche kurze
Schilderungen über die Phyſiognomie der durchreiſten Länder begleite-
ten die intereſſanten Erzählungen.

Trotz größten Geldmangels wußte ſich Dr. N. nun doch die Mit-
tel zu einer Reiſe nach Wadal zu verſchaffen. Denn eine ſolche ſtand
für ihn ſeit ſeiner Anweſenheit in Baghirmi feſt; um ſo mehr, als

Sultan Omar entſchieden der Anſicht war, daß Sultan Ali ihn gut
aufnehmen werde, obſchon das von allen Uebrigen bezweifelt würde.
Das Weitere ſoll der nächſte Artikel bringen.

Halle den 18. November.
Soviel uns bis jetzt bekannt, ſind in 4 Bezirken der III. Abthei-

lung die Vorwahlen zu den Stadtverordneten- Wahlen unter regſter Be
theiligung abgehalten und überall die vom Comité des verein.
Liberalen Wahlvereins und Bürgervereins genannten Can-
didaten die Herren Zollwaarenhändler Senff, Kaufmann Weinack,
Stadtrath a. D. Niemeyer und Rent Rüffer in den meiſten Bezir-
ken einſtimmig zu Candidaten für die Stadtverordneten-Wahl aufgeſtellt
worden. Jn der Verſammlung des 1. Bezirks, die ſo zahlreich beſucht
war, daß der Saal im Ring zu klein war, wurde Hr. Redacteur Pul s
zum Vorſitzenden gewählt und ſtellte die Verſammlung, nach einem
längeren Vortrag deſſelben über die Vorverhandlungen und die von den
Vereinen befolgten Wahlprincipien und nachdem die Herren Schaal,
Jungbluth, Büchner, Schmidt und Dr. Müller geſprochen, Hrn. Woll
waarenhändler Senff zum Candidaten des 1. Bezirks mit Einſtim
migkeit auf.

Ebenfalls wurde im 2. Bezirk, wo Hr. Miſchke die Verſammlung
leitete und nachdem die Herren Köſewitz und Rocco den Vorſchlag
der beiden Vereine unterſtützten, Hr. Kaufmann Weinack als Stadt-
verordneter aufgeſtellt.

Jm 4. Bezirk, deſſen Vorverſammlung im Gaſthaus zum Gutten-
berg Hr. Rauſch leitete, iſt nach längeren Debatten, bei denen es ſich,
wie vor 2 Jahren um einen ſpeciellen Candidaten der Beamten han-
delte, Hr. Stadtrath a. D. Niemeyer mit großer Majorität zur
Wiederwahl aufgeſtellt worden.

Jm 5. Bezirk, der in der Tulpe unter dem Vorſitz des Hrn,
Hennicke ſeine Verſammlung abhielt, wurde ebenfalls einſtimmig der
frühere Kaufmann, Hr. Rentier Rüffer als Candidat der Verſamm-
lung proklamirt.

Schließlich erfahren wir, daß im 3. Bezirk der frühere Schuh
machermeiſter Herr Rentier Schaal, deſſen Name ebenfalls auf der
Wahlliſte der vereinigten beiden Vereine ſtand, als Candidat aufgeſtellt.

Heute begeht unter großer Theilnahme einer unſerer älteſten
Mitbürger, der Juſtizrath Riemer, die Feier des Tages an welchem
er vor 50 Jahren in den Staatsdienſt aufgenommen wurde. Der
Jubilar hat richt nur hier ſeine akademiſchen Studien gemacht, ſondern iſt
auch als ein ſehr geſchätzter Rechtsanwalt ſeit langer Zeit hier thätig.
Dem ſtädtiſchen Gemeinweſen hat er viele Jahre hindurch als Stadt-
verordneter gedient und fich namentlich auch als Hauptmann und
Rechtsconſulent um die hieſige Stadtſchützengeſellſchaft verdient gemacht.

Bericht über die Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung.
Montkag, den 15. November 1875,

Ref. Hr. J.-R. Fritſch. Nach 9 52 der am 1. Januar 1876 in Kraft
tretenden neuen Vormundſchaftsordnung vom 5. Juli d. Js. ſind dem Vormund
ſchaftsgericht fur jede Gemeinde oder fur ortlich abzugrenzende Gemeindetheile
ein oder mehrere Gemeinde Mitglieder als Waifen zu Seite n ſetzen.
Das Amt eines Waiſen Räthe iſt ein unentgeltliches Gemeinde-Amt.
Durch Beſchluß der Gemeinde Behörde kann das Amt des Waiſen-
raths beſonderen Abtheilungen der Gemeinde- Verwaltung ubertragen oder mit
ſchon beſtehenden Organen der Gemeinde- Verwaltung verbunden werden. Die Ar
mendirection iſt uber die hier zu treffenden bezuglichen Einrichtungen gutachtlich ge
hört worden und hat in Erwägung, daß das Amt eines Waiſenraths darin be
ſteht, die Aufſicht über das perſönliche Wohl des Mundels und uber deſſen Er
ziehung zu fuhren, insbeſondere Mängel und Pflichtwidrigkeiten, die er bei der
körperlichen und ſittlichen Erziehung des Muündels wahrnimmt, anzuzeigen, auch
auf Erfordern uüber die Perſon des Muündels Auskunft zu ertheilen, endlich auch
die in einzelnem Falle zur Berufung als Vormund oder Gegenvormund geeigne
ten Perſonen vorzuſchlagen in fernerer Erwagung, daß die gedachten Funktionen
des Waiſenraths am geeignetſten von den Organen der Armenverwaltung, (Ar-
mendirektion und Armenbezirkskommiſſionen), welche ſchon nach der bisherigen
Vormundſchaftsordnung das Vorſchlagsrecht der Vormünder und Kuratoren
batten und am leichteſten und geeignetſten die Controle uüber dieſe und die Mun
del ausüben können, den ſtädtiſchen Behörden empfohlen, das Amt eines Waiſen
raths fur die Geſammtſtadt Halle mit der beſtehenden Armendlirektion zu verbin
den, welche dann die Geſchäfte unter die einzelnen Armencommiſfionen zu vertbei-
len und event. durch Kollegialbeſchluß zum Austrag zu bringen haben wurde.
Der Magiſtrat erklärt ſich mit den Vorſchlägen der Armendirection einverſtanden
und beantragt denſelben ebenfalls beizuſtimmen, was geſchieht.

2) Ref. Herr Gräb. Auf Anſuchen der Anwohner des Unterplanes und nach
e der Baukommiſſion beantragt der Magiſtrat, ſich mit der Ausführung
eines 9 Zoll weiten Thonrohrkanals auf dem Unterplan in der Strecke von der
Backergaſſe abwärts bis zur Saale einverſtanden 3 erklären und zu den auf
1800 Mark veranſchlagten Koſten den durch die freiwilligen Beiträge der Adja-
eenten im Betrage von 462 Mark nicht gedeckten Koſtenantheil von 1338 Mark
aus dem Dispoſitionsfond Tit. XXIII, C. 1 und 2 des diesjährigen Etats wel-
cher noch ca. 24,000 Mark nachweiſt, zu bewilligen. Die Verſammlung erklärt
ſich mit der Canaliſirung des Unternehmens in der Strecke von der Baäckergaſſe
abwarts bis zur Saale einverſtanden und bewilligt die durch die Beiträge der
Adiacenten nicht gedeckten Koſten im Betrage von 1338 Mark aus dem vorer-
wahnten ond vorbehaltlich der Rechnungslegung und unter der Bedingung, daß
die Ausfuhrung des Canals in freier Submiſſion erfolge.

3) Ref. Herr Helmbold. Der Kaufmann Henſel, welcher im Erdgeſchoſſe
des Rathhauſes einen Verkaufsladen fär den jährlichen h von 161 Thir.

483 Mark bis 1. October 1876 inne hat, hat die Prolongation ſeines Mieths-
vertrages auf fernere 6 Jahre nachgeſucht und einen Miethszins von jährlich
600 Mark 117 Mark mehr als bisher offerirt. Der Magiſtrat erachtet
den offerirten Miethszins für dieſen ſehr beſchränkten Laden für angemeſſen, be
fuürwortet deshalb die Prolongation und beantragt ſelbige zu genehmigen. Die
r n wird ertheilt.

4), Ref. Herr Gruneberg. Der zum Mitglied der Pferde-Muſterungs-
Commiſſion erwählte Oberſtlieutenant a. D. v. Madai hat die Wahl abgelehnt
und beantragt der Magiſtrat daher Vornahme einer Neuwahl. Die Verſamm-
lung wählt den Ziegeleibeſitzer Herrn Hoffmann.

5) ,Ref. Herr Ruffer. Die Herſtellung eines gepflaſterten Ueberganges von
der Geiſtthorſtraße nach dem Mühlwege hat ſich als dringendes Bedürfniß heraus-
eſtellt. Der Magiſtrat beantragt deshalb, ſich mit der Herſtellung eines ſolchen
eberganges einverſtanden zu erklären und die auf 400 Mark veranſchlegten Koſten

aus dem Tit. XXI. B. a. pos. 2 (uUnterhaltung ungepflaſterter Wege) zu be
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willigen. Die Verſammlung iſt mit der Herſtellung des beantragten gepflaſterten
Ueberganges einverſtanden und bewilligt die auf 400 Mark veranſchlagten Koſten
jedoch nicht auf Tit. XXI. B. a. pos. 2, vielmehr aus dem Dispoſitionsfond
Tit. XXIII. C. 1, 2 des diesjährigen Etats, und empfiehlt dem Magiſtrat bei
der Ausführung der Arbeiten möglichſte Sparſamkeit eintreten zu laſſen.

6) Ref. Herr Demuth. Behufs ordnungsmaßiger Beitreibung der Steuer-
reſte hat ſich die Anſtellung von noch 2 Executoren, ſowie die Annahme eines
r fur einen erkrankten Executor als r herausgeſtellt. Der
Magiſtrat beantragt deshalb, ihm zur Annahme von 3 Hulfserecutoren fur den
Reſt des Jahres eine Summe bis zu 115 Mark à Conto des Tit. XXIII. C. 8
r Dispoſition zu ſtellen, auch mit der Aufnahme zweier neuer Exeecutorſtellen
n den nachſtjährigen Etat, à 300. Mark Gehalt, ſich einverſtanden zu erklären.
Die Verſammlung ſtellt dem Magiſtrat zur Annahme von 3 Hulfsexceutoren fur
den Reſt dieſes Jahres die Summe bis 115 Mark zur Dispoſition, und uberweiſt
den Antrag, ſoweit er auf Aufnahme zweier neuen Executorſtellen in den nachſt-
jährigen Etat, à 300 Mark Gehalt gerichtet iſt, an die Finanzeommiſſion zur
Vorberathung.

Hierauf geſchloſſene Sitzung.

Vermiſchtes.
Bereits ſeit fünf Monaten wüthet in Syrien, dem Karawanen-

Kreuzwege zweier Weittheile, Afrika's und Europa's tie Aſiatiſche
Cholera. Obgleich die fürchterliche Epidemie bereits Tauſende dahinge-
rafft, ſo ſcheint ſie in der letzteren Zeit nur noch grauſamer und mit
vermehrter Kraft auftreten zu wollen. Denn während vor einem Mo-
nate Städte wie Haleb nur 20--30 40 Todte aufzuweiſen hatten,
zeugt der Verkauf von Hefen (Todtenleichentüchern) heute, daß ihre
Zahl in die Hunderte geht. Jn Folge deſſen beſchloß die Sanitäts-
commiſſion zu Konſtantinopel die Quarantäne zu Smyrna von 12
Tagen auf 25 Tage auszudehnen, und in Alexandria bis auf 30 Tage
zu verlängern.

Lotterie.
Jn der am 17. d. ſtattgehabten 15. Ziehung 5. Klaſſe 88. königlich ſäch-

ſiſcher Landes- Lotterie ſielen folgende Gewinne auf die beigeſetzten Nummern
50,000 M. auf Nr. 13,678 30,000 M. auf Nr. 85,371 15,000 M. auf Nr.
ö8,931; 3000 M. anf die Nrn. 983. 6531, 12,508. 14,387. 14,416. 20,188. 23,667.
26,918. 44,316. 46,036. 54,016. 62,792. 72,835. 81,121, 83,094. 83,106.
90,351. 91,423. 93,190.

1000 M. auf die Nin. 283. 431. 3987., 4118. 8442. 12,629. 12,893. 16,041.
29,489. 29,748. 31,187. 33,452. 33,999. 35,037. 47,399. 46,208. 49,573. 49,728.
32,941. 57,192. 58, 338. 58,868. 66,323. 67,001. 70,266. 72,594., 73,761. 74,033.
77,896. 78,812. 81,273. 82 288. 83,826. 85,331. 91,164. 94,177. 99,020.

500 M. auf die Nrnu. 7182. 8627. 9092. 14,766. 15,378. 17,875. 21,485.
29,642. 31,255. 33,184. 39,364. 44,736. 45,359. 46,673. 47,385. 48,759. 48,767.
52,556. 55,321. 56,513. 57,316. 59,713. 60,040. 61,530. 63,127. 65,449. 66,237.
69,864,. 71,509. 71,98. 76,231. 76,627. 82,171. 83,140. 85,029. 85,031. 88,626.
89,233. 96,490.
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Meteorologiſche Beobachtungen.

85,741.

Liverpool, d. 17. PRovbr. Baumwolle (Anfaugsbericht). Muthmaßlicher
r Ballen. Stramm, Ankünfte theurer. Tagesimport 7000 Ballen
amerikaniſche.

Liverpool d. 17. November. Baumwolle Schlußbericht): Umſatz 15,000
Ballen davon fur Spekulation und Export 3000 Ballen. Stetig.

Middl. Orleans 7* middl. amerikaniſche 67 fair Dhollerah 4* middl.fair Dhollerah 4 good middl. Dhollerah 4,, middl. Dhollerah 4, fair Ben-
gal 4 good fair Broach 5 new fair Oomra 4 good fair Oomra 5
fair Madras 4* fair Pernam 7“ fair Smyrna 6/, fair Egyptian 7,.

Petroleum. (Berlin, d. 17. November): Pr. 100 Kilo loco 26 c pr.
Novbr. 24,5 bz., pr. Nov. Dec. 24,5 bz., pr. Dee. Jan. pr. Jan. Febr.
Regulirungspreis fur die Kündigung 24,4 Hamburg: Still, Standard
white loco 11,70 Bf., 11,50 Gd. pr. Nov. Dec. 11,70 Gd. pr. Jan. März 11,70
Gd. Bremen (Schlußbericht). Standard white loco 11,00 pr. Dec. 11,10,
pr. Jan. 11,30, pr. Febr. 11,50. Ruhig. Autwerpen: Raffinirtes, Type
weiß, loco 27 bz. u. Bf., pr. Pov. 27 te 27 Bf., pr. Dee. 27 bz27 Bf., pr. Jan. 27* Bf. pr. Febr 27 Bf. Weichend. New-Hori
(d. 16. Novbr. Petroleum in New-Pork 12 do. in Philadelphia 12
Wechſel auf London in Gold 4 D. 84 C. Goldagio 14*

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffſchleuſe bei Trotha)
am 17. November Abends am neuen Unterhaupt 3,34, am 18. November Morgens
am neuen Unterhaupt 3,34 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 17. Povbr. Vorm. 2,52 Meter.
Waſſerſtant der Elbe bei Magdeburg am 17. Novbr. Am Pegel 2,07 Mtr.
Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 17. Novbr. 18 Cent. Elle 8

Zoll unter Null.
er

BörſenNachrichten.
Berlin, d. 17. November. Die heutige Fonds und v eröffnete

in ziemlich feſter Haltung die Courſe ſetzten auf ſpekulativem Gebiet im An-
ſchluß an beſſere auswärtige Notirungen theilweiſe höher ein und konnten ſich
dann durchſchnittlich gut behaupten. Erſt in der La Borſenhalfte machte ſich
eine mäßige Abſchwächung bemerklich, die die Courſe mehrfach ins Schwanken
brachte. Der Kapitalsmarkt zeigte eine recht feſte Stimmung, die aber keines-
wegs von regerer Geſchaftsthätigkeit begleitet war; die Caſſawerthe der ubrigen
Verkehrsgebiete waren ſchwach behauptet und ſtill. Die Umſätze gewannen dem
nach im Allgemeinen nur geringen und nur fur die gewöhnlich mit Vor
liebe gehandelten internationalen Spekulationswerthe waren großere
u konſtatiren. Der Geldſtand hat ſich nicht weſentlich veraändert; im Privatwech

ſelverkehr ſtellte ſich der Diskont auf 42 fur feinſte e Die Oeſterrei-
chiſchen Spekulationspapiere, Creditactien, Franzoſen und Lombarden wurden inſteigender Tendenz ziemlich lebhaft gehandelt. Die fremden Fonds und Renten

waren mehrfach zu ſteigenden Courſen lebhafter umgeſetzt; namentlich gilt das
von Turken Jtalienern, Oeſterreichiſche Renten e. während Ruſſiſche Fonds,
und beſonders PramienAuleihen matt waren. Deutſche und Preußiſche Staats
fonds, ſowie landſchaftliche Pfand- und Rentenbriefe verkehrten zu faſt unveräu-
derten Courſen ruhig. Prioritaäten waren behauptet und ſtill; Ruſſiſche theil-
weiſe ſchwächer Eiſenbahnactien, Bankaetien und Jnduſtriepapiere wenig ver
ändert und ruhig; deren ſpekulative Deviſen feſt und etwas lebhafter Rheiniſch-
Wegen Bahnen matter.

Leipziger Börſe vom 17. Novbr. Königl. ſächſ. Staats- Anleihe v, 1830 v.
1000 u. 500 3 94,50 G., do. kleinere 3 93,50 G. do. v. 1855 v. 100
3 84 bz., do. v. 1847 v. 500 4 95,75 G. do. v. 1852--1868 v. 5002er. ergn 5nr ſ r ſr r ägemre 9oe de v 1809 v. do d 9500 G., do. e. 1892 1808 100

Luftdruck 336,40 Par. L. 335,28 Par. L. 335,77 Par. L. 335,82 Par L 95,75 G., do. v. 1869 v. 100 4 97 95,00 G., do. v. 1869 v. 50 u. 25
Dunſidruck. 2,04 Par. L. 2,79 Par. L. 2,83 Par. L. 2,55 Par. L. 9625 G. do. v. 1870 v. 100 u 30 e 96,25 G. do. v. 500 5
Rel. Feuchtigkeit 86,8 pCt. 95,9 pCt. 94,0 pCt. 92,2 7Ct. 1c4,25 G do 100 5 07 104 d Löb „Zi t J. ſt 4 3 88 GLuftwärme 1,8 G. Rm. 4,2 G. Rm. 4,6 G. Rm. z,5 G. Rm, 137. d. v. 100 5 Perdo. LöbanZittauer Lit. A. 3 V S.
Wind 80 1 s 1 S 1 S do, LöbauZittauer Iit. B. 4 95,50 G.
e trube 8. bedeckt 10. trübe trübe 9. Tolkenform Fimb. Str. -ni. Nimbus. Nimb. Ni.-str. Berliner Börſe vom 17. November.

Preuß. Fonds. f. Zf.Marktberichte. Conſolidirte Anleihe 4 104,25 bz. Sächſiſche 1, 91,00BWMagdeburg, d. 17. November. Weizen 180--205 Roggen 165—182 z Gehlegſche 3Gerſte 165--220 Hafer 175--182 pr. 1000 Ko. Magdeburger Börſe r r r r e 8 tnam 17. Nov. Kartoffelſpiritus pr. 10,000 Literproc. loco ohne Faß 46,5 à 3 r Vehvreng ritterſeh S po dBerlin, den 17 November. Weizen. Termine ohne Handel, gekund. ſeſſ. Pr.Sch. à 40 —256,90 Weſtpreuß. rittees
6000 Ctnr. Kündigungspreis 195 Rm. bez. Loco 173 -217 Rm. pr. 1000 Kilogr. do. 11 S 5 u Gnach Qualität bez. pr. dieſen Monat u. Nov. Dec. 195-—195 Rm. bez. Dec. r ar ian. Rm. bez. April Mai 209--209 Rm. bez. Roggen- Termine er- Pyandbrtefe d ruhren heute in den Preiſen gar keine Aenderung, da nur ganz vereinzelte Ab- Landſchaftl. C rul eſha o o. 2 99,90 bchlüſſe ſtattfar den. Effektive Waare ging Einiges um, gekünd. 15,000 Etur. Landſchaftl. Central 4 92,90

31 Kur u. Neumarkiſche 4 93,506G Rentenbriefe-ündigungspreis 153 Rm. bez. Loco 153--174 Rm. nach Qualität gefordert Darreusſſch 84506 Neumarklſch 606ruſf. 153 Rm. ab Kahn bez., inländ. 165--172 Rm. ab Bahn bez. er. dieſen n e 3 Kur u. Peumarkiſche 4 a
Monat u. Nov. Dec. 153 153 53 Rm. bez. Dec. Jan. 154 154 i Rm. de t u 3 Pommerſche 4 e
bez., April Mai 1561—157 Rm. bez. Mai Juni Rm. bez. BHerſte, große Rerſche h .277und kleine 136-—184 Rm. pr. 1000 Kilogr. bez. Hafer loco trage, Termine Poamerß e 1 w. d— Kiefe Weſtfäl. 4 e 7s p. s
unverändert gekund. 6000 Ctnur. Kundigungspreis 162 Rm. bez. Loco 135—124 49 e r r ich eſtfal. 3Rm. pr. 1000 Kilogr. bez. oſt u. weſtpreuß. 155— 175 Rm. ab Bahn bez. romm. 102 10 b. S chſiſche /75 b.
u. mecklenb. 170 77 Rm. ab Bahn bez. pr. dieſen Monat u. Nov. Dec. 16 i Poſenſche, neu. 93,00B Schleſiſche 4 995,50 d.
-162 Rm. bez. April Mal 170--170 Rm. bez. Mal Juni Rm. bez. Gold, Silber und Papiergeld.
Erbſen, Kochwaare 186—230 Rm. bez. Futterwaare 175-—185 Rm. bez. Sovereigns 20,39 bz. Fremde Banknoten (99,86 bz.
Oelſaaten: Winterravs Rm. bez. poln. Rm. bez. Winterrübſen Napoleoönsd'or 16,17G do. einlösbar in Leipzig 99,95 bz. G
Rm. ber. uckermärk. Rm. ab Bahn bez. Rüböl wurde heute wiederum Jmperials Oeſterreich. Banknoten 177,25 bz. B
durch Kaäufe fur franzöſiſche Rechnung erheblich geſteigert, gekuünd. Ttur. Kun- Dollars do. Silbergulden 186,506
digungspreis Rm. bez. Loco ohne Faß 71 Rm. bez. pr. dieſen Monat u. Ruſſiſche Banknoten 268,30 d.Nov. Dec. 71--72,5 Rm. bez. Dec. Jan. 71,5—-72,3 Nm. bez. April Mai 73

o ger Leinöl 5 v Rm. S ſich rut im Werthe behauptet gekuünd. 5,009 Liter, Kündigungsrreis 47 R.bez. Loco ohne Faß 45,6 Rm. bez., leco mit Faß Rm. bez. pr. dieſen Monat Berli Bankdise Wechſelcours vom 17. November. Le
u. Nov./ Dec. 47--47,2 Rm. bez., Dec. Jan. 47,13 2 Rm. bez., April Mail liner Bankdiscento 450, 3 R. bez. Mai Juni 50,4—-6 Rm, bez. d 8 Tage rung Ferte d. 17. Povbr Weizen e 196,50 bez. r S Zur210,50 bez. Roggen pr. Nov. Dec. 149,00 bez. Dec. Jan. 149,50 bez. April Mai a. mir 2154,00 bez. Abe 100 Kilogr. pr. Novbr. Decbr. 67,50 bez. April Mai 72,75 d a 7 100 Fl. 8 Sag 176,90 b.
bez. Spiritus loco 45,50 bez. pr. Nov. Dec. 46,20 bez. April Mai 49,70 bez. ſüdd. Währ. 100 Fl. de Wer 2660
Rubſen pr. Fruhj. 329,00 bez. e 9 r S An 7 ochen W tHamburg d. 17. Novbr. Weizen loco flau, auf Termine ruhig. Roggen Harſchau Rube ate 67 00 bz.
loco und auf Termine feſt. Weizen pr. 126pfd. pr. Nov. I 0 Kilo netto 200
Br., 199 G. Decbr. Jan. 199 Br. 198 G. Roggen vr. Rov. 1000 Kilo netto! Deutſche Fonds. f. Oeſt. Credit. 100. 58. 331 40 d.
154 Br. 152 G. Dec. Jan. 153 Br. 152 G. Hafer ſtill. Gerſte ruhig. Rüböl Bad. Pr.-Anl. 67 1 118,50 bz. G do. Lott.-Anl. 60 5108,50 b
animirt, loco u. pr. Mai pr. 200 Pſd. 74 Spiritus ruhig, pr. Novbr. 36 do. 35-Fl.-Obl. 1146,90 bz. do. do. 64 51300 60 bz. B
Kern 37, April Mai 38, Juni Juli pr. 100 Liter 100 39. Wetter: S 4 i e 71 721Negen. Braunſchw.Pr.-Anl 79,50 z talieniſche Rente, 570,80 bz. GAmſterdam, d. 17. Novbr. (Schlußbericht.) Weizen loco geſchäftslos, auf Deſſauer St.-Pr.-A. 32 117,00 G do. W acksObl. o
Termine niedriger pr. März 294. Roggen loco unverändert auf Termine flau, Meckl. Eiſenb. Obl. 3287 „50 etw. bz. G do. Tab.-Reg.Ac. 6479,00 G
r W 193 Raps loco 420, pr. Fruhj. 432 Fl. Ruböl loco 42 Meining. 4 Thlr.- Looſe 19,00G o 8101 75 bz. G
r. Dec. 42, Mai 42 4 uſſ. Pr.-Anl. 655160,00 b.London, d. 17. Novbr. (Schlußb ericht.) Fremde Zufubren ſeit letztem Mon- Ausländiſche Fonds III IV do. do. 66 5166 ,50 v

tag Weizen 46,960, Gerſte 4220, Hafer 33540 L uarters. Weizen feſt, angekom Amerikaner h 82 6 do. Boden-Cred. 5184,40 bz.
mene Ladungen matt: Andere Getreidearten bei ſchlerpendem Geſchäft zu nomi- Oeſterr. PapiercR. 4661 20 bz. do. NicolaiObl.) 4
nell unveränderten Preiſen. Wetter Veraänderlich. do. Silberrente 4 64 50 bz. G Turklſche Anleibe 65 5122,60 bz.



e otheken Certificate.

P Hyp. Pfobr 5un W d. n 5t H. P z rz.116 5

do. de 5.Schlöſch. 5ördd. Grund-Cred. 737 5
Pomm. Hyp.-Br. 5Kob. Pſory 4 C.B.C.AG 4
Unk. 1872/73/7 5do. do rückz. à 110 5

do. do. do. 4Gothaer Grundered. Pfob 5
Keupp. Part. Obl. rek. 11 5
Oeſterr. Bodenerd.-Pfdbr. 5
Sudd. Bod.-Cred.-Pföbr. 5

do. do. 4Ruſſ. Ctr.-Bod.-Cr.-Pfobr 5

Bank Papiere. Div. 74. Zf
Aachener Disconto 6 4
Amſterdamer Bank 6Bank t Rheinl. u. Weſtf. 4 4
Bergiſch Mark. Bank 9 4Ber 3 Bank 9
z Bankverein 4en andels Izlſchaft 7 4

allerGreunſewelger Bank 7 4
do. Creditbank 0 yBreslauer Diskontobank 4 4

Centralbank fur Bauten 1
Coburger Creditbank 4 4
Darmſtädter Bank 10 4

do. Zettelbank 6Deſfauer Ereditbank, neuch 5 4
do. Landesbank 9 4Deutſche Bank 6 4do. Genoſſenſch. cdo. Unionbank 3Disconto-Command. 12 4

Gerager Bank 8 (4Gewerbebank Schuſter 14
Hamburger Bankverein b l

annoverſche Bank 52 4
yp.-B. (Hubner). 182 4Leivziger Ereditanſtalt 9 4
do. Vereinsbank bMagdeburger Bankverein

Welninger Creditbank
Norddeutſche Bank 190 (4
Nordd. Grunderedit 9 4
Oeſterr. Creditanſtalt 4
Preußiſche Bank 125 4do. Bo'rn Eredit- Anſt. (4

do. Cent Bod.Cr.A.
rov.-Discer o. Se 4eicheban!

Sächſiſche Bank 10 4en reditbank 2
h Bankverein 4Thüringiſche Bank 6Weimariſche Bank s 4Juduſtrie Papiere.

Berliner.
Deutſche Baugeſellſchaft J (4

do. Eiſenbahn-Bau-Geſ. 9 4
Brauerei Moabit Ahrens 4
Böhm. BrauhausActien 10 4
Berliner Bockbrauerei i.

Brauerei S 9 (4Brauerei Königsſtadt 4BrauereiAetien Tivoli 6 4
Unions- Brauerei Gratweill 6 4
Chem. Fabrik Leopoldshalll 0 (4
Staßfurt Chem. Fabrik 9 (4Et. Gas u. WaſſerAnl. 9,,
Eiſenbahnbedarfs-Actien 7 fr
Körbisdorfer, Zuckerfabrik 0 (44
Maſch.-Fabrik Egells e
do. Freund 4do. Schwarzk. 12 4do. Wöhlert. SNienburger Zuckerfabrit 0 fr

Berliner Omnibus-Geſ. 10 4

Andere.
Anhalt. Maſch.-Geſ. 2
Chemnitzer do. Zimmerm 6
Cröllwiser Favierfabrie 9 4
Deſſauer Gas 13 4S ger Zuckerfabrik 9
Goörlitzer Eiſenbahnbedarf 4 4
Halleſche Maſchinenfabrik 9 4
Hamburger Wagenbau 44Hannov. Maſch.- Anſtalt 44
Harkort Bruckenban 6 (4
Heinrichshall chem. Fabrik 5 (4Magdeburger Gas-Geſ. 5 4
do. Baubank 7 4do. Sprit abrik 9 14

J en abrit 5 4Oberſchleſ. E 2 4Weſtoreußifche Eiſenhütte o

Zeitzer Maſchinenfabrik l
Bergwerks-

ten e ſchaften
Auchen- u 12 4Arenbe ergban 25 4Bergiſch Mark. Bergw. 9 l 4
Bochum Berg J. 34 4
do. B. 32 4do. Cuß l rblfarrit 2 4

100,75 G
96,50 bz. G
102 bz. G
100 bz.
99,25 G
106, 25 bz. G
103/506

59 00 bz. G

18,509etw. bz. G
31,00 G
107,75 bz.

33, 50 G
71,50 bz.
111,50 v.
71,70 bz.
99,25 bz. G
76,50

88,30 G
bz. G

92,00 G
8,20B
126,75 G
112,50 bz.
88, 50 bz.

71 d
79,90 G
124,006
96,75 bz. G
329,50400,50429
abg164,50 bz.
39,60 bz.
114,90 bz. G
73,90 bz.
152 25 bz.(18/50 z. B
77,50 G
2 006

72,00etw. bz. B
63/406

13,25 G

21,50 bz. G

75,00 G
93, 00B
61 75B
20,75 bz.57 /50 bz.

32,00 bz. G1B
42,00B

94,50 G
181,09 bz. G
24,00 bz. O
167,90165/00B

51,90 b B

Did. 74./Jf.

Bonifaeing 7 4 72 26geh 20 172,00 Ger Kohien. 4 225,50 bz. G
entrum 7 40, 10 beutſcher Bergw. Verein 0 1 11,008
de. Stahl St. o 5 5,00Bde Sir o 3Dortmunder Union o (4 88,90 bz. B

Kohlenverein oGelſenkirchener in 109,00 bz.
Georg Marken Bergw. B. 99. 10 bz.
Harvener BergbauGeſ. 15 4 113 90 bz. G
ibernia 6 4 40,00BHörder Hüttenverein 0 4 50,50 13.

KölnMüſener Bergw. 1 227,10 j. GKönigs u. Laurahätte 10 44 2,00 e.Köni Wilhelm 4 4 23,50 Gne 2 (4 2253,00 etw. bz. G
Louiſe Tiefbau 0 44 35,00 b G
Magdeburger 18 (4 1126,00Marienhuüütte 7 4 550 00B
Mechernicher 12 4 25 GWMenden, Schwerie 5 44 500
Osnabr, Stahlw. 14 (445 /73
Phönix, Bergw., A. 44 5) „00 j.
do. o. B. 44 445 oPlato Bergw.Geſ. 10 4 60,05 63.Rhein. Na z Berg. 7 l 86 00Schleſ. Zinkhuütten 7 76 ode, do. T Pr.-A 7 a 83,09 bz. G

Hutte o 1,60 bal Eiſenwerk 0 4 225,00Wiſſener, St.Pr. o s 32,00B
Eiſenbahn Stamm und
Stamm Friok. .Actien. 1874

richt 1 4 18,00 bz.ereie Wlſceiſche. 8
er r e. 8 29 bz.Sverſ e a s 4 101,25 z. G

Berlin-Görlicz o 31550 bz.Berlin Hamburg. 13 1660,50 bz. GBerlin-Potsdam- Magdei. 1 61,25 dz. G
Berlin-Stettin 9 119,00 bz. B
BreslauSchwd.Freib. T 16, 00 B
CöluMindener 6 88, 75488,0) bz.HalleSorauGubener o a 6, ſo vz.
rungen tendekener l e 4 ibetw. bz. S

ärkiſchPoſener o 4MagdeburgHalberſtadt. 3 4 33,00 bz. Ge v eip ziger 14 4 20 „90 bz.
„it. B. 4 44 687,50 bz. Gnicderſchet mit ger 4 1 06,50 bz. G

Sheege T 4 4 228 25 b.Ober e 12 3 140, 25 d.
12 3 131,50 BOſptengiſ e Sädhahn: d 4 23,50 bz.

Aeat etuſehaht 6 4 94/8 b.
Rhein iſche 8 (4 1106,50 b.
do, B. gar. 4 4 91 00 bz.RheinNahe 0 4 110,60 bz.

Stargard-Poſen A 101 00 bz. G
aalbahn 25 8Saal Unſtrutbahn o 5 3,00 bz.

Thuringer A. 7 4 111,o00 d nuo1 o

do. C. 4 „90 bz. B
BerlinGdrſiher St. Pr. 5 ſ5 ſ61 20 bz. B

alle-SorauGuben 0 5 118,00 bz.
annover-Altenbeken o 5 26 40 bz. B
rkiſchPoſener o 5 (62,00 bz. GMagdeburg alberſtadt B. 3 3 47,50 bz.

Pgzrdhauſen Erfurt o 5 123,00B
Oſtpreuß. Sudbahn 3 5 66 75 bz. B
Rechte Oderuferbahn 6 5 108 75 bz. G

r Spo de 5An n 3 55,00Birm en ger 5 5 80,70 etw. dz. G
EliſabethWeſtbahn 5 5 83,506u e CarlLdw. ßähn So 85,25450
rn resdner 144 146,50 PMainzjLudwigshafen 6 4 092,10 bz.
Seeere rn Staatsbahnn 8 43748,5046

rdweßbabn 5 5 235,90 bz.

Ton. ub.-Pardu a gar 4 5e et a 28/20228,30 b.
auſ Staatsb. 500 gar. S 5 104,75 bz.
Sudoſt. (Lomb.) i 4 130479 b.
Turnau Prager 4 4 341,70BWarſchauWien io l 227,75 etw. bz. B
Eiſenb.-Priorit. Actien

und Obligationen
der Berliner u. Leipz. Börſe
AgchenMaſtri chter 4 90,906

m S z 98,90 d5 97,50 BBe iſchMarkiſche J 753 4 7W rege 37, gar. 3 85,25 bz. G
III. 7. do. 3 25 bz. G

do. V Ser. 498 906do. V. Ser. 4 94, /60 63. G
do. v. Ser. 5 101 75do. Aach. Da heltd i Ser. 4 I
do. do. I. Ser. 490,00 d.do. Dortm. See 1 Ser 4 I

do do. II. Ser: Wdo. Nordbahn (Frdr.- W. 5 1I102,50 bz. G

t re 191,50 bz. B
dalen am ger t t. e

r B,v
Berlt Stettiner I. Em.

do. II. Em. W 3
do. IIL Em.3 [V. Em. v. e gar
do. VI. m. do.Bresl.Schw.Freth. en.

e -Mindeger rur

do. III. en
do.do 3 gar. IV. en.

Halle SorauGubener
MarklſchPoſener

a

4
4

4
4

J

100, 90 G
o ,60 v.
91,50 b.on

t

91 /6 9 bz.

92,75 B
100, 75 B
103,75 B

Magdeburg Halberſtädter 97 ,006dert c
2do. do. v. 187:Magdebg. H. Witteuberge

III.e dergeR erſchleſiſchM r
ra

Oberſchleſiſche

S.

S
i

i

B.
o

D.
E.
F.

g
do. von on
do. h(Coſel erberg

Starzgthgeſen

reußiſche SudbahnKe Oderufer
Rhein ädo. II. Em. v. Staat gar.

do. II. Em, v. 58 u, 60
v. 62 64d. t v. 1865

St g. I. Em.
leswig-Holſtein
ringer

III. Ser.

V. Ser.

4/
3

e
4

3

4

4

3 Ser. 4 2
4

4 9
4

i0. I. Se 4

90, /50 bz.

71,00 bz.
m. 4 4 99, 75B

4 95, 90 B
3 00(o2, /306

756
T

m

3 85, 25 bz. G
t 156, 90B

4 96,25 bz. G
100, 25 G

102,756

102 75 bz.

99,906
rot „60 G
102,40 d.

Chemno omorar
DuxBodenbbach

do. do.DuxPraGal. Carl-Ludw.

do, do. gar. m.do. do. gar. i Em.
do. do. gar. IV. Em.

Kaſchau Je rers gar.
PilſenPrieſenUngar. Nor rerre gar.

do. Oſtbahn
LembergCzernow

do. do. Em.de. do. nt Em.
Oeſt. Frz.-Stsb., alte gar.

do. neue gar,.
do. do. neue.

w. Nordweſtb.do. Lit. B. Ellethat
Reichenberg-Pardub.
Krarrint udolfB. gar.

do. 1872er gace.Sie. B. (Lomb.) gar.
do. do. neue gar.
do. do. Obl. gar.

Charkow-Aſow gr.
do. in S à 24. gar.

CharkowKrementſchug gar.

J gar.

neue

d

ar

ar.
gar.

elezWoroneich
owWoronKurskCharkow e

KurskKiew gar.
Mosko-Rjaſan gar.
MoskoSmolensk gar.
Rybin e Boloßeve r

Koslow gar.
z wanowo

entr. u. PoſtSe hauTerespol
Warſ auWiener II. em.

do. Em.

a

ar.

e

3

3

5

W S
7 S J

os, 10 d.
9575 bz. G

98,09 bz.
96,25 B96, 80496 „90 B

50 etw. bz. G
96,90 bz. G34, /25 bz. G
76 10 bz.
98 00 bz.
95,50 G
92,40 B95, 25 dz.

Auſſig- Ferliger von 1872
von 1874Vehun Koſater von 1872

Buſchtiehrader, alte
von 1871
von 1872z e Nordbahn 1871

Graz-Köflacher von 1872K. n h 1373
PragTurnauer von 1873



geſucht.

Dehkanntmachungen.

Nachdem die Jntereſſenten unſerer Kaſſe bereits mehrfach aufge
fordert worden ſind, die vor 1875 auf bloße Scheine oder auf Scheine
und Bücher gemachten Einlagen nach Maßgabe des mit Beginn d. J-
in Wirkſamkeit getretenen veränderten Statutes umſchreiben zu laſſen
oder zurückzunehmen, wiederholen wir dieſe Aufforderung hiermit noch
mals, kündigen aber nunmehr zugleich alle Einlagen, für welche der
ſelben bis Ende Decembers nicht noch entſprochen werden wird, zum
1. Januar n. J., von wo ab alsdann die weitere
zinſung aufhört.

Halle, den 25. September 1875.
Das Directorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

GeſchäftsVerkauf.
Unterzeichneter iſt geſonnen, ſein in der beſten und frequenteſten

Lage Cöthens, Burg- und Schallauniſche Straßen-Ecke Nr. 15, be-
legenes Grundſtück nebſt Hintergebäuden,
ein bedeutendes

in welchem ſeit 45 Jahren

Spirituosen-, Colonialwaaren- u. Mineralasser-
Geschält

mit Erfolg betrieben wurde
verkaufen.

unter höchſt günſtigen Bedingungen zu

Daſſelbe eignet ſich ſeiner guten Lage und ſeiner geräunigen Kel-
ler und Niederlagen wegen zu jedem großen Geſchäft. Uebernahme
kann vom 1. Januar oder 1. April 1876 ſtattfinden.

Wilhelm Behr, Cöthen Bahnhof.
Taubſtummen-Anſtalt.
Es gingen folgende Liebesgaben

cin, für welche herzlicher Dank
h wird. Von den Pa-rochieen Abtlöbnitz 3 M. 50
Markröhlitz 7 M. Schiepzig 8 M.
60 Peißen 28 M. 50 Von
den Gemeinden Coſſa 3 M. 66
Eilenburg 5 M. 30 Cospa
9 M. Strelln 3 M. 60 Li
mehna 3 M. Burgwenden 4 M.
Mühlberg 40 M. 85 Lehndorf
2 M. 25 Dornſtedt 7 M. Kna-
pendorf 3 M. Cröllwitz b. Dür-
renberg 3 M. Großgörſchen 7 M
50 Obermöllern 1 M. 45
Poppel 1 M. 65 Braunsdorf
7 M. 30 Leiha 4 M. 5Schlettau b. Löbejün 3 M. 50
Zaſchwitz 4 M. 50 Untermaſch-
witz 5 M. 5 Möderau 1 M.
50 Teicha 6 M. 50 Böll-
berg 12 M. 80 Hamma 1M.
50 H. Redlin 1 M. 50 Schil-
dau 3 M. 65 Langenreichenbach
9 M. 8 Sitzenrode 2 M. 17
Troſin 4 M. 60 Wildſchütz
3 M. Kirchſteitz 3 M. 60 Gö-
thewitz 6 M. 80 Löbitz 5 M
Techwitz 2 M. 80 Würſchwitz
11 M. 60 Penkwitz 3 M. 86
Aus Herzberg 10 M. 50 Ge
meindekaſſen Creipau 3 M. u. Bel
gern 9 M. Von Hrn. Michel 15
Mk. Weihnachtsgabe. Ungen. 1000
M. Scchiedsamt Lindenhain aus
Pro,eß G. L. 10 M. und Hr. G.
aus V. 3 M.

Halle, d. 15. Nov. 1875.
Klotz.

n w. s-Büreaufür An- u. Verkauf, auch
Tauſch von
Land u. Rittergütern e.
halte beſtens empfohlen.
Haseneyer, Leipuig, Hoheftr.7,

Auf dem Rittergute Burkarts-
hain bei Wurzen wird zum 1. Ja-
nuar 1876 ein womöglich unverhei-
ratheter Kuhhirt bei hohem Lohn

Perſönliche Meldung erwünſcht.

e April künftigen Jahres.

an Rud. Mosse,
gub M. 87.ſtehen 150 gute fette und

magere Landſchweine zum
Verfaufim gold. Pflug in Halle.

Buch Rolle.

JnſeratenPacht

Kladderadatsch
iſt bekanntlich vertra smäßigausſchließl

der Firma RUdolf Mosse
übertragen, welche in der Lage
iſt, bei größeren Ordres Rabatt
zu gewähren.

Ebenſo werden für das im
Verlage dieſer Firma erſcheinende
„Berliner Tageblatt“

(Auflage 37,000)

dolf Moſſe, u. A. die Jn-
ſeratenpacht
desMilitair- Wochen blatts,
der Süddeutſchen Preſſe,
der Fliegenden Blätter,
der Handels- und Börſen-

Zeitung, Cöln,
der Schweizeriſchen Han-

delszeitung
übernommen, und erfreuen fich
dieſe Blätter einer großen Be-
liebtheit Seitens der Jnſerenten.
Das Centralbureau der

Firma
befindet
Jeruſalemerſtraße 48
und Filiale in Halle a/S.

Brüderſtraße 14.

Aufträge
Conditionen von der
gegengenommen.
Außerdem hat die Firma Ru

Ein kräftiger Hausburſche,

Die

ich

unter den günſtigſtenſetben ent

Rudoll Mosse
ſich in Berlin

der
mit Pferden umzugehen verſteht,
gute Zeugniſſe hat wird geſucht.
Zu erfr. bei Ed. Stückrath in
der Exped. d. Ztg.

Eine gut empfohlene Wirth-
ſchaftsmamſell findet auf einem gro
ßen Rittergute Stellung zum 1.

Offerten

Gotha,

Die Maſtkühe auf dem Amte
ind verkauft.Polleben

er
80 Wie

14 erste Preise

Garantie
1 Paar für Pferd fu
1

18tuek 1

Handdreſch
land wirthſchaftliche Maſchinen, Nähmaſchinen, Bohre u.Biege-Maſchinen, So und Schmiedeeiſen empfiehlt

Cönnern.

r leicht
Schweren Zug (Uber 50 (6) 15

In schwersten Zugi Paar Apparate zur Steuerkettel 9 ebie bisherigen Anerkennungen sind
mr mefnem Pferdescho-

nern geworden, die auſgetauchten
Nachahmungen sind nicht von der 2 e
Prüfungsstation in Halle geprüſt G
und begutachtet worden.

Jeder Apparat trägt meinen Fabrikstempel:

FEHRMANNSs PATENT
IIlustrirte Preis Courante, sowie Urtheil Sammlung

gratis und franco.
C. L. Fehrmann, lugeniour,

Erßönder und Fabrikant der Patent- Pferdeschoner,
Maschinenbau- Anstalt Potsdam

Niederlage in Halle a/S. bei Herrn C. P. Hevynmemann.

»Maſchinen,

auf diversen
Ausstellungen.

J 2 Iahre.
(5664) 12.

9

m d

n

Herm. Hitschhke.

Verkauf.

ſtehen 30 Stiül
Sonnabenälö den 20. Nov.

o hochtra gender und friſchmilchender Kü her
und Kalben, prüma Qualität, bei mir zum

L. Nürnberger, Viehhändler,
Merſeburg, Teichſtraße Nr. 7.

Verlag v. B. F. Voigt in Weimar.
wo

Handbuch der

tärkefabrikation.
Mit beſonderer Berückſichti
gung der mit der Stärkefa-

brikation verwandten Jnduſtrie-
zweige namentlich der Dextrin-,
Stärkeſyrup- und Stärkezucker-

Fabrikation.
Von L. v. Wagner,

öffentl. ordentl. Profeffor an der
königl. techniſchen Hochſchule

zu Budapeſt.
Nebſt Atlas mit 128 Abbildgn.

gr. 8. Geh. 9 Mrk.
Vorräthig in der Buchhandlung

von L. Hofstetter,
Halle, grosse Ulrichsstr. 17.

Ein gut erhaltener leichter Preſch-
wagen zu kaufen geſucht. Zu er
fragen bei Ed. Stückrath in d.
Exp. d. Ztg.

Zwei ordentliche verhei-
rathete Knechte finden zum
1. Januar und mehrere
Dreſcherfamilien z. 1. April
künftigen Jahres Wohnung
und Arbeit auf dem Amte
Seeburg bei Oberröb-
lingen aſSee.

Heirathsgesnuech.
Ein junger Kaufmann von ange-

nehmem Aeußern, 25 Jahr alt,
Beſitzer eines flotten Material u.
Schnittwaarengeſchäfts in einem
großen Dorfe d. R.-B. Merſeburg,
jährlicher Umſatz c. 12,000
ſucht eine Lebensgefährtin Vermö-
gen wird weniger beanſprucht. Mäd
chen v. 20 --25 Jahren, welche ge-
neigt ſind, dieſes wahrhaſte Geſuch
berückſichtigen zu wollen, werden ze
beten, ihre Adreſſe womöglich mit
Photographie unter I. S. 377 poſ-
lagernd Halle a/S. franco einzu-
ſenden,

Eine unverheirathete Wirthſchaf-
terin in geſetzten Jahren, welche
mit der Leitung einer größeren
Milchwirthſchaft vollkommen ver-
traut iſt, findet bei gutem Salair
ſoſortige Anſtellung. Adreſſen und
Zeugniſſe beliebe man an den Ober-
inſpector Herrn GröblerzuRaſch-
witz bei Lauchſtädt einzuſenden.

Eine Kuh mit einem Kalbe zu
verkaufen in Sennewitz Nr. 13.

Gelbe Kohlrüben
vorzüglicher Qualität, 150 Schock,
lagern zum Verkauf bei A. Krug
in Pretzſch bei Merſeburg.



te Kopfshawls,v äneyt w Cobe wzen, Tücher, Panchons,
Fecnsel, Leipzigerſtraße 1.

Ausverkauf von Iaus- un Küchengeräthen
zu bedeutend herabgeſetzten, feſten Preiſen wegen Aufgabe dieſer Geſchäftsbranche, als:

Kochgeschirr, emaillirt;
Bimer, emaillirt, verzinnt, lackirt;
KohlenKastem, fein u. ordinair;
VFenergeräthe, Oſenvorsetzer;
Fenergeräth- u. Schirmmstünder;
Plätten von Eiſen u. Meſſing;
Kohlen-Plätten, Mörser;
Kafſeemühlen, Zuckerschneider:

Austernme

Taſel-, Tranchiär- u. Hessertmesser
u. Giabelnm:

s

Fleiſch, Brod Küchen, Hack u. Wiegemeſſer;
Taschenmesser, Korkzieher:Messer-, Geld u. Schlüsselkörbe:
Fleischhack- u. Brodschneide-Ha-

schinen
Tischglocken, Zeitungshalter;Garnwinden, Schlüsselhalter:
RBronce-Gardinen-Arimme:

Decimalwaagen, Tafel- und Wirthschaftswaagen und Gewichte
und alle dieſer Branche angehörigen Artikel bei

Otto BLüämlcee in HaaHHar, gr. Ulrichsſtr. A.
Von höchſter Wichtigkeit für die

Augen Jedermanns.
Das echte Dr. Whites Augenwaſſer von Traugott Ehrhardt in

Großvreitenbach in Thüringen iſt ſeit 1822 Weltberuühmt. Beſtel-
lungen hierauf à Flacon 1 Reichsmark werden mir zugeſandt durch Herrn
Alibin Hentze in Halle a/S. Schmeerſtraße 36; in Eisleben durchHerrn Anton Wiesse; in Weißenfels durch Herrn 0. Linäder (Hirſch-Apotheke).

Jch kann ſelbſt von mir Zeugniß ablegen daß Jhr echt Dr. Whites
Augenwaſſer nach Gebrauch von 3 Tagen mein laängeres Augenubel
ehoben, und anderen, die es gebrauchten ſchen i Hülfe gebracht hat. Jch
age Jhnen im Namen aller derer meinen ſchönſten Dauk. Loeſenich, 6. Octo-

der 1873. Thereſe Segen J
1I dpelin,

Kunſt und Handels-
gäriner,

alte Promenade

e Wc e W 7Be n S 3z w S r n v SS S c e 72 T rr e e r eW F e S V. o4 V dW e ea 2 ed S r ec e eher 857 r 7 i e St e ter Rone re ws
u. Geiſtſtraßen-Ecke,

empfiehlt

Souquetts
aller Art in geſchmack-
vollſten Arrangement

aus nur
lebenden Blumen,

ſowie

Blatt- u. blühende
Topfpflanzen.

Die Holzbildhanerei und Fabrik antik geſchnitzter Möbel
on

B. Ress er Sefekemgama z
in Güebichenstein, Uferſtraße Nr. 4,

empfiehlt ſich zur Anfertigung
reich gevehniizter und einfacher Möbel

ſowie verſchiedener anderer Schnitzereien, eingerichtet zu
Stickereien und Sprätz arbeiten. [B.8675.

Lager in Halle ar /S., alte Promenade l2.
Zur Vorfeier des Todtenfeſtes

Sonnabend den 20. Novbr. Nachmittags Punkt A. Uhr
in der erleuchteten Marktkirche

Grosse Musikaufführung
der Siugaknademie:

1) Begräbnißgeſang „Nun laſſet uns den Leib“ v. Joh. Brahms.
2) Cantate „Wer mich liebet“ von Seb. Bach.
3) Requiem von Cherubini.

Der Reinertrag iſt für das Denkmal der 1870/71 Gefallenen beſtimmt.

Eintrittskarten zu 15 1 50 und Teyxte zu 1
10 4 ſind bei Herrn Karmrodt zu haben. An den Kirchthüren
kein Verkauf.

Die geehrten zuhörenden Mitglieder, welche noch keine Karte em-
pfangen, können ſie gegen Erlegung von 7 75 bei Herrn
Stadt-Rath Niemeyer abholen laſſen

e eEine Tasse Kaffee
von vorzüglichen Geſchmack und

R prachtvoller Farbe, wie man ſie

in Wien, Prag und in den

zielt man, wenn man dem
R Bohnen-Kaffee eine Kleinigkeit

Otto E. Weber'sFeigen-Kaffee“) zuſetzt.

Von den Redactlionen des
„Bazar“, „Ueber Land und Meer“
und allen bedeutenden Journalen
u als das beſte und Sreinſte Fabrikat dieſer Art empfoh-
len. Preis à Pfund 1 Mark.
Bei Abnahme von 5 Pfund Zuſen-
dung franko. Zu huben in der S
Fabrik von Otto B. r eber.,

erlin S O., Schmid-Str. 31.
S e S u e

Apotheker Benemann's
Reſtitutions Fluid

iſt gegen Verrenkungen, Seh-
nenlahmheiten e. bei Pfer-
den, Rindvieh u. ſ. w.
vorzüglichſte Mittel.
Reſtitutions Fluid hat Anerkennung
und Nachbeſtellung von Sr. Königl.
Hoheit Prinz Carl und von Sr.
Excellenz General Feldmarschall
Graf v. Wrangel erhalten. à Fl.
1 RM. 50 Pfg. im General-Depöt v.
Abin Heutze, Schmeerstr. 36,
i. Alsleben a S. b. Hrn. Schreiber.

e r e t a W S e 3An alten offenen
Deinſchäden

Leidende finden brieflich oder
perſönlich ſichere u. billige Hülfe

bei A. Sacharowitz,
Halbau. i. d. Apotheke.

t

iömiſcher Haarbalſam
ein angenehmes balsamisches

Toilettemittel,
reinigt die Kopfhaut von allem Schweiß,
Fett und Schupren ſtarkt die Haar-
wurzeln ſchuützt gegen Ausfallen der
Haare. Zu haben bei Aldin Hentze
in Halle a/S., Schmeerſtr. 36.

Zwei jährige norm.
Schimmelwallache ſtehen
unter ſoliden Bedingungen
zum ſofortigen Verkauf bei
J. G. Riener Sohnin Oberröblingen a/See.

140 Stück kernfette Schafe
ſtehen zu Löb nitz bei Bitterfeld
zum Verkauf.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

I böhmiſchen Bädern trinkt, er-

as
Dieſer

konnten
Schmerz lindern, ſondern nur

Theilnahme,
nah und fern zu Theil wurde

und mir die Gewißheit gab,
a daß

Den 1. April nächſten Jahres
findet ein tüchtiger, gut empfohle-

ner Verwalter Stellung auf einem
größeren Rittergute in Thüringen.
Offerten an B. Mosse, Go-
tha, sub L. 86.

StadtTheater.
Freitag d. 19. Novbr. 1875.

9. Vorſtellung im II. Abonnement.
Auf vielſeitiges Verlangen

noch einmal:

Ganz nou! Ganz neu!
Die Darwinianer,

Original Luſtſpiel in 3 Acten von
Dr. J. B. v. Schweitzer.

ierauf:H
Weibliche Seeleute,

Vaudeville-Poſſe in 2 Aufzügen von
A. Weirauch, Muſik v. A. Conradi.

Neues Theater.
Heute Concert à Ia Strauss.

Menzel, Muſikdir.
Anfang 8 Uhr. Entree 3

Wallwitz.
Der zum 21. d. Mts. angeſetzte

Ball findet erſt den 28. d. M.
ſtatt. Der Vorſtand.

e T. s
FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Nach ſchwerem Kampfe ſtarb

geſtern Abend 7 Uhr unſer lieber
Gatte, Vater, Sohn Bruder und

Schwager, der königliche Reg.-Diät.
Karl Mohr.

Dies zeigen tiefbetrübt an
die Hinterbliebenen.

(Merſeburg, d. 17. Novbr. 1875.

Dank!
der Beerdigung meinesBei

Mannes, des Zimmermeiſters G.
Bobardt, wurde mir eine ſo
große Theilnahme erwieſen, daß ich
mich veranlaßt fühle, meinen Dank
öffentlich auszuſprechen.

„Nicht die am Grabe ge-
ſprochenen Worte des Herrn

z Paſtor Schmutz (in welchen
ich Troſt zu finden glaubte)

meinen herben
einzig und allein die vielfache

welche mir von

mein Mann wohl ein
beliebter und achtungswerther

Mann geweſen.“
Beſonders meinen Dank dem

Geſangverein zu Klepzig und deſ-
ſen Dirigenten, Herrn Cantor Le
dermann nebſt Schuljugend für
ſchönen Geſang, ſowie den Arbei-
tern (Zimmerleuten) des Verſtorbe-
nen, die ihm auch noch im Tode
ihre Anhänglichkeit und letzte Ehre
dadurch erwieſen, daß ſie ſeine
irdiſche Hülle zur letzten Ruheſtätte
trugen, kurz Allen, welche mir durch
irgend ein Zeichen aufrichtige Theil-
nahme erwieſen, meinen aufrichti-
gen Dank.

Klepzig, d. 17. Nov. 1875.
Die trauernde Wittwe

Henriette BVobardt
geb. Noßke.

Erſte Beilage.

u
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Halle. Freitag den

Erſte Beilage zu 271 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchhe ſchen Verlage).
19. November 1875.

Zur Tagesgeſchichte.
Der Reichshaushaltsetat für 1876 zeigt in ſeiner Aufſtellung

eine weſentlich andere Phyſiognomie als in früheren Jahren. Die Zahl
der Titel iſt anſehnlich vermehrt worden, da in den Spezialetats und
bei den Beſoldungsfonds die Sätze, welche über den beſtimmten Etats-
ſatz hinaus zur Dispoſition ſtehen, aufgenommen worden ſind. Man
iſt den Forderungen des Geſetzes über den Rechnungshof nachgekommen
und hat alle Etatsüberſchreitungen als ſelbſtſtändige Titel aufgenom-
men, ſo daß die ordentlichen und außerordentlichen Ausgaben leicht un-
terſcheibbar ſind. Jm Ganzen bleibt der Reichshaushaltsetat gegen
das Vorjahr um 32 Millionen zurück; in den Ausgaben ergiebt ſich
ein Mehr von 16 Millionen. Zur Deckung dieſes Mehrbedarfs und
zum Erſatz der Mindereinnahmen aus früheren Jahren im Ganzen
40,413,574 M. dienen die veranſchlagten Mehreinnahmen an Zöllen
und Verbrauchsſteuern, Wechſelſtempelſteuer ſowie bei der Poſt-, Tele-
graphen- und Eiſenbahnverwaltung mit zuſammen 20,587,747 Mark,
ferner die Einnahmen von der Reichsbank mit 1,810,000 Mark. Durch
neue Steuern ſollen 15,820,000 Mk. und zwar 6 Millionen Mk. durch
die Börſenſteuer und 9,820.000 Markt durch den Brauſteuerzuſchlag
aufgebracht werden. Die dann noch ungedeckt bleibenden 2,195,827
Mark müſſen durch Erhöhung der Matrikularbeiträge aufgebracht wer-
den, die pro 1876 auf 71,165,276 Mark in Anſatz gebracht ſind. Da
nun aber in Folge höherer Veranſchlagung der Erträge der Brannt-
wein- und Brauſteuer, ſo wie der Poſtüberſchüſſe diejenigen Staaten,
welche an dieſen Revenuen keinen Antheil haben, matrikularmäßig
4,830,000 Mark mehr zu leiſten haben, ſo ſtellt ſich die Summe der
von allen deutſchen Staaten aufzubringenden Matrikularbeiträge gegen
das Vorjahr um 2,634,000 Mark niedriger.

Der Kultusminiſter Dr. Falk war zu Gaſte auf Schloß Varzin.
Die Centrumsleute im Reichstage nehmen eine Miene an, als ob die
Poſition Falks durch die Beſtrebungen erſchüttert wäre, welche von ge-
wiſſen Seiten zur Herbeiführung eines modus vivencli zwiſchen Staat
und Kirche in Seene geſetzt wurden. Damit hat es indeß ſeine guten
Wege. Die Fortführung des Kulturkampfes auf ſeiner bisherigen Höhe
wird nicht dadurch abgeſchwächt, daß dem Reichstage keine kirchenpoli-
tiſche Vorlage, ſondern dem Landtag ein Geſetzentwurf Betreffs der Re-
gelung des Diöceſanvermögens zugeht. Allerdings beantwortet dieſe
Mittheilung noch nicht die Frage, welchen Zweck die Anweſenheit des
Cultusminiſters in Varzin verfolgt hat, aber daß ſich irgend eine Action
des Reichskanzlers daran knüpfen mag, geht aus der weiteren Mitthei-
lung hervor daß ſeine Ankunft in Berlin bis Ende dieſer Woche er-
wartet wird.

Jn einem Artikel zur Beleuchtung der neueſten Beſchwerde-
ſchrift des bairiſchen Epiſkopats ſagt die „Augsburger Allge-
meine Zeitung“: „Das Papſtthum mit ſeiner Jnquiſition und ſeinem
Jndex, das die ganze moderne Wiſſenſchaft verhindern wollte, und das
dieſelbe, wenn es nur möglich wäre, wieder vernichten würde, jedenfalls
danach ſtrebt ſie zu hemmen und zu unterjochen, ſoll nach dem Willen
der bairiſchen Biſchöfe an den bairiſchen Univerſitäten zur Herrſchaft
kommen. Es ſollen echt katholiſche Gelehrte angeſtellt werden, d. h.
ſolche, die ſich ganz und gar der Direction des Papſtes und ſeiner
Biſchöfe unterſtellen und alſo dem Papſte gehorſam ſind „wie das Pferd
dem Kutſcher“, wie ſich jüngſt ein belgiſcher ultramontaner Heißſporn
ausgedrückt hat! Und dieſe Biſchöfe wollen für patriotiſch gelten und
nennen ſich „die treueſten Unterthanen“! Mehr als zwei Jahrhundert
lang laſtete das Joch der Jeſuiten auf Baiern und hat alle ſelbſtſtän-
dige geiſtige Thätigkeit gehemmt und die Geiſteskräfte lahm gelegt,
ſodaß noch jetzt die Spuren davon reichlich ſichtbar ſind in der vielfach
noch vorhandenen geiſtigen Lahmheit und der weitverbreiteten Jntereſſe
loſigkeit für Wiſſenſchaft und Bildung Jſt es da nicht angezeigt, hoch-
würdigſter Epiſkopat, anſtatt als Unterjochungswerkzeug der Römiſchen
Curie zu dienen, lieber mit aller Kraft dieſer gegenüber für das Recht,
für die Freiheit der Wiſſenſchaft einzuſtehen, damit die Geiſteskräfte des
bairiſchen Volkes ſich entwickeln können und daſſelbe eine geachtete
Stellung im Deutſchen Reiche behaupte?“

Die Affaire des Würzburger Domherrn Melchior Hohn,
welcher von dem Biſchof Reißmann gemaßregelt wurde, weil er bei der
Landtagswahl ſeine Stimme den Kandidaten der Liberalen gegeben hatte

hat einen ſeltſamen Ausgang genommen. Hohn hat ſich ſeinem
Biſchofe unterworfen und dieſen aus „völlig freiem Entſchluſſe“
zur Reſtituirung ſeines „vollkommenen Vertrauens“ in den Stand ge-
ſetzt. Der Biſchof hat demnach das Dekret vom 22. Juli vollſtändig
zurückgenommen, alles dieſes unmittelbar nach dem Erlaſſe des
kultusminiſteriellen „Machtſpruches“, welcher die Angelegenheit zu Gun-
ſten des Domherrn Hohn entſcheidet! Wenn man mit der Affaire
Hohn der Regierung Hohn ſprechen wollte, konnte ſie nicht beſſer ein
gefädelt ſein. Das letzte Wort in der Sache ſcheint übrigens auf Seite
des Biſchofs Reißmann noch nicht geſprochen zu ſein. Und doch iſt's
geſprochen! Ein ſoeben eingetroffenes Telegramm meldet den Tod des
Biſchofs Reißmann. Eine ſolche Löſung des verwirrten Knotens konnten

Gehalte aufgebeſſert würden. Der Entwurf beruht auf der Voraus-
ſetzung, daß die Seminarfonds von den Biſchöfen nur inſoferne zu ver-
walten ſeien, als dieſelben der Verſorgung der Diöceſe mit Prieſtern
gewidmet ſind. Nun hat eine Unterſuchung vor Kurzem ergeben, daß
von der in den Seminarien erzogenen Jugend thatſächlich nur ein
Drittheil ſich dem Prieſterſtande widmet.

Da nunmehr zu den bevorſtehenden Neuwahlen in Frankreich
das Arrondiſſements- Syſtem geſichert ſcheint, das iſt die Regel,
daß jedes Arrondiſſement von 100,000 Einwohnern einen und für jede
weitere 100,000 Einwohner oder Bruchtheil wieder einen Abgeordneten
ernennt, iſt folgende von der „Opinion Nationale“ aufgeſtellte Sta-
tiſtik von Jntereſſe: Frankreich beſteht ſeit dem Frankfurter Frieden
aus 362 Arrondiſſements, wenn man die Stadt Paris für ein einziges
zählt, und im andern Falle aus 381 Arrondiſſements. Von dieſen
zählen 112 Arrondiſſements mehr als 100,000 Einwohner und werden
je zwei Abgeordnete zu ernennen haben; 9 Arrondiſſements, nämlich
Breſt, Toulouſe, Grenoble, Saint-Etienne, Nantes, Saint-Denis,
Rouen, Havre und Verſailles werden je drei, 2 Arrondiſſements, näm-
lich Marſeille und Bordeaux, werden je vier, Lyon wird funf, Lille ſechs
und Paris fünfundzwanzig Abgeordnete zu wählen haben, da fünf Ar-
rondiſſements der Hauptſtadt mehr als 100,000 Einwohner zählen.
Jm Ganzen wird die künftige Kammer aus 532 Abgeordneten beſtehen,
während die gegenwärtige National- Verſammlung i rer 735 zählt.

Aus Konſtantinopel wird der „Köln. Ztg.“ gemelbet, daß Ba
ron Hirſch die rumeliſche Eiſenbahnfrage nun doch zum Aus-
trage gebracht und dabei ein ſehr gutes Geſchäft gemacht habe. Die
Erzlager und Wälder im Bereiche der Eiſenbahn ſind ihm zur Ausbeu-
tung zugeſtanden und außerdem die geforderten 8000 Fres. für den Ki-
lometer bewilligt worden.

Die Türkei hat fern in Arabien in aller Stille und ganz friet
fertig ihr Gebiet erweitert. Naſſir Paſcha, Gouverneur von Baſſora,
meldete nämlich dieſer Tage dem Großvezier, daß drei kleine unabhängige
Staaten zwiſchen dem Gebiet des Jmans von Mascat und der Pro-
vinz Nedid gelegen, ſich freiwillig der türkiſchen Oberherrſchaft unter
worfen haben. Die neuen Länderſtrecken werden wahrſcheinlich dem
Vilajet Baſſora einverleibt.

Ueber den Malayen- Aufſtand auf Malakka wird dem Reuter-
ſchen Bureau aus Penang unterm 12. d. gemeldet: „Das Gebäude
der engliſchen Geſandtſchaft in Perak hat nun eine Beſatzung von 300
Mann britiſcher Truppen, denen die Kanonenboote „Thiſtle“ und „Fly“
als Stütze dienen. Sultan Abdulla iſt den Briten freundlich geſinnt.
Man glaubt, daß die Ermordung von Mr. Birch nicht prämeditirt
war. Die Malayen bewaffnen ſich indeß für eine Vertheidigung.
Gouverneur Jervois trifft Vorbereitungen für den Beginn militäriſcher
Operationen. Einem Telegramm aus Hongkong zufolge ſind am 11.
d. von dort General Colborn, 11 Officiere und 300 Mann des 80.
Regiments auf dem engliſchen Poſtdampfer nach Singapore abgegangen.

Unlängſt wurde gemeldet, daß in der bekanntlich von Negern aus
den Vereinigten Staaten gegründeten) Republik Liberia an der
Weſtküſte von Afrika ein Aufſtand ausgebrochen ſei; es ſcheint, daß
um wohnende wilde Stämme ſich mit den Empörern verbunden haben
oder gar den Kern der feindlichen Macht bilden. Wie nun die „Pall
Mall Gazette“ mittheilt, iſt es am 12. v. M. zu einer Schlacht ge
kommen, in welcher die Aufſtändiſchen die Regierungstruppen ſchlugen;
Letztere verloren 12 Todte und 60 Verwundete, welche ſpäter von den
kannibaliſchen Siegern verſtümmelt und verzehrt wurden. Es wäre ſehr
zu beklagen, wenn der eine verhältnißmäßig günſtige Weirerentwickelung
verſprechende Neger-Freiſtaat ſo kurz nach ſeiner fünfzigjährigen Stif-
tungsfeier den benachbarten Barbaren zum Opfer fiele.

Halle, d. 18. November.
Jn der Schwurgerichts Sitzung am Montag, über welche wir in

der 2. Beilage näher berichten, wurde der Barbier Friedrich Mennicke
gen. Sellner in Löbejün wegen mehrfachen Berrugs zu 3 Jahren
Gefängniß, ſowie deſſen ſchon vielfach beſtrafte Eheſrau wegen deſſelben
Verbrechens zu 6 Jahren Zuchthaus verurtheilr.

Vermiſchtes.
[Franzöſiſche Verbiſſenheit.] Der Director der Brunnen-

verwaltung Friedrichshall, Hr. Bruno Barienſtein in Naumburg,
hatte ein Circular, das Friedrichshaller Mineralwaſſer betreffend, mehr
fach auch nach Frankreich geſendet. Unter verſchiedenen von dort ein-
gegangenen Ablehnungen zeichnet ſich die eines Arztes in Jngrandes
aus. Derſelbe ſchreibt unterm 29. October d. J., daß ſein rheures
Vaterland Frankreich genüglich und weit beſſer mit Mineralquellen ver-
ſehen ſei, und wenn dies auch nicht, ſo ſchließt er ſeinen Brief: „je
préférerais laisser mourir mes malades que de leur ordonner de
prendre ce que votre patrie produit“ („ſo würde ich vorziehen, meine
Kranken ſterben zu laſſen, ehe ich ihnen Etwas verordnete, was Jhr
Vaterland hervorbringt“).

BörſenNachrichten.
Magdeburger Börſe vom 17. Novbr. Amſterdam kurze Sicht 168,60 Gd.

wir natürlich nicht vorherſehen!
Jm italieniſchen Unterrichtsminiſterium wird ein Geſetzentwurf nat

vorbereitet, wonach ein Theil der Seminar-Renten eingezogen und
damit Provinzen und Communen in dem Sinne dotirt werden ſollen,
daß Anſtalten für den Secundar- Unterricht errichtet und ſubventionirt,
beziehungsweiſe die beſtehenden Schulen vermehrt und die Profeſſoren-

do. 2 Monat Paris 8 Tage London s Tage 20,32 Bf. do. 3 Mo-
Conſolidirte Preußiſche Staats Anleihe 4 104,25 Gd. Dampf-

ſchifff./Stamm-Actien 49 53 Gd. Dampſſchifff.-PrioritätsActien 5 100,50 Bf.
Magdeb.-Zeipz.-Eiſenb.Actien 4 do. Lit. B. Actien 4 88 Gd. do. Prior.
Aetien 1. u. 2. Emiſſ. 4 do. Prior. -Actien v. 1851 3. Emiſſ. 4
do. Prior.-Actien v. 1856 1862 4. i 49

etien v. 1873 6. Emiſſ. 4
do. Prior.-Actien v. 1366

1867 5. Emiſſ. 4 do. Prior. de.
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Prior.-Actien v. 1874 7. Emiſſ. 4 97,90 bz. W agheburg Po do. Stamm--Prior. Bekanntmachungen. ZweActien 4 do. Stamm- Prior. Actien Lit. B. 3

Jetien C. s d 4 h v 96 Gd, T 2 e nEmiſſ. 4 9 do. 4/ o Oblig. 2. Emiſſ. 4 do. 4 97 g. 33. Emiſf. Magdeb.Wittenb. StammActien 3 do. Prior. Aetien Miſſionsſache.
293 e de be lege e et Dienstag und Mittwoch den 23. u. 24. Nov. Morgens 9 Uhr,e ar „„d0. Pagelverſ. n f. wird auch dieſes Jahr in dem gütigſt dazu bewilligten Gartenſaale des WLebensverſ.-Aetien 284 Bf. do. Ruckverſ.Act. 534 Bf. do. Waſſ.Aſſee.-Aectiendo. San 4 130 Gd. do. a An elen 93 Bf. z Vantrerein Herrn Ober-Conſiſtorialraths D. Tholuck, Mittelſtraße 10, ein Ver- Nov. d

t Actien 49 71 Bf. do. Privatbank Actien 499 do. Wechslerbank-Actien kauf von weiblichen Handarbeiten zum Beſten der Miſſion ſtattfin- ſion des
San tint etter e re gtiek i. Fragerr den. ſegre bitten alle Freunde derſelben auch bei dieſer Gelegenheit n

e -Prior.Actien 490 127 Bf. do. SpritActien 4 20,75 Gd. do. das geſegnete Werk der Miſſion reichlich unterſtützen zu wollen. Hagg. 2, 9.I tter-Actien 72,00 Bf. NeuſtadtActien- Brauerei Aetien 4 115 Bf. inel. Div. dert deröBDSenuchel e che a e n r 5 äc3 Cargn Laura Hoffmann. Sophie Seiler. ob ſie
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Gerſte 1000 Kilo belebter, Landgerſte 186 195 Mt. bez., Cheva Bezahlung verkauft werden. I Leinert babten
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50 Kilo fehlen. Verd. Rammel Co. welcheartoffeln 1000 Kilo Speiſe- 39 Mk. bez. Brenn- ohne Frage. t G zu laßOelkuchen 50 Kilo loco hieſige 8,50 Mk. bez. Vacante Lehrerſtell Ein gen e Mann laden
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i 56 Kilo 6 M de e. Weizen Des c ſchule am Bahnhof zu Alteneſſen, pr. 1. Jan. anderweitig Engage- Jor
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e e beträgt 1350 und ſteigt alle O. B. 4 744 beſorgt Ed. Stück- uGetreidebericht von H. Wagner u. Sohn. 3 Jahre, nach definitiver Anſtellung, rath in d. Exp. d. Ztg. der ſi
Halle a/S., den 18. November 1875. um 90 A bis 1800 A. So lange Eine W ühl rechteWeizen. Die Situation des Geſchäfts iſt unverändert geblieben ge eine Dienſtwohnung nicht angewie- W r aushal- perrn

ringe Sorten Rauhweizen 62——64.7., neuer, verſchiedene Sorten ſen iſt, wird eine Miethsentſchädi tende F da ihl h e auch eine
hieſiger Gegend von 65—-70 feine und feinſte Sorten alter gung von 300 bez. für un ver eine gute Windmühle wird zu pach u. A
und neuer Waare 70—-73 heirathete Lehrer von 150 ge- t m mann KrafRoggen. Die Zufuhr von Seiten unſerer Landwirthe bleibt ſehr währt. Feder und Tintengeld wird et e ei F. Raldauf in
klein. 2000 W bis 60 bez., f. oſtpreuß. Sorten mit 62 beſonders vergütet. Bewerber wol- Eisleben. w
62 gerne genommen. len r Zeugniſſe, Lebenslauf und Zwei Barbiergehülfen und

Gerſte eher matter, die Zufuhren waren etwas reichlicher; Preiſe ziem die Erklärung daß ſie im Falle der einen Lehrling ſucht meld
lich behauptet, gute Landgerſte 55—-57 p. 1800 Brutto (62 Wahl zur Annahme der Stelle be Eder's Nachfolger, in T

64 p. 2000 feine und Chevalierartige (58——59 60 reit ſind, bis zum G. December Eisleben, Dr. Lutherſtraße 34. Folg
p. 1900 e Brutto (96-69 p. 2000 be für feine n gulvonſtaud H. es Wegen Verheirathung ver er nun
und extrafeine Chevalier 70—-72 p. 2000 W zu machen. Lokalſchulinſpektors, PaſtorWächt- arJar 72 ich leti

Hafer, neuer, 34 p. 1800 Brutto bez. ler in Alteneſſen, einſenden. See Weſen ver vutn Wncar für t
e 4 hMais, neuer 43 alter mit v 2000 netto bez. Gaſt o zverk f 76 eine in Küche und Moikenwe eVerzeichniß au (ſen erfahrene Wirthſchafterin ge Hr.

der in Halle am 18. November 1875 gezahlten n per 22 r. Bee h an ue)Durchſchnitts Marktpreiſe. großem Garten, Ball un eater- gemeſſen. Anmeldungen mit Zeug-e Ryf. preiſ Mrk. Ryf ſaal, Billardzimmer u. Kegelbahn, niſſen per Adr. Rudolph'ſches 18
Weizen pro Ctr. 10 10 Vohnen pro Pfd. 20 ſowie m. großer Ackerwirthſchaft u. Rittergut zu Voigtſtedt b. Artern. ſeine
Roggen S 893 Linſen 30 Wieſen iſt krankheitshalber bei 7—— 7 e u einesGerſte Erbſen S 23 8000 Anzahlung zu verkaufen. Eine in der Landwirthſchaft tüch- ſchieFefee Klivſeiſch a, d. Keule e Näheres durch-. Sehumacher tige und erfabrene Mamſell mit gu m

Stroh 3 50 do. gewoöhnliches 60 in Magdeburg. ten Zeugniſſen findet zum 1. Jan. ken,
Strtofeln S e 62 d s 50 38 e z mit H. H.e ro Scho mme S 60 r poste rest, Sangerhbausen., Jan S vuungz Ein Maurermeiſter sie PolizeiVerwaltung. ſucht in der Provinz einen geeigne- v. ne de i de an e n e tabiirung, FamilienNachrichten.der mittelſt der Ketten ahrt na agdeburg beförderten und durch die andernfa würde derſelbe auElbbeucke daſelbſt vaſſirten Kähne. gern geneigt ſein, in d 4 Vermählungs Anzeige. vie

Aufwärts. Am 15. November. Boſſe, Schalbrett, v. Spandau n. Halle. beſtehenden Geſch fft ines M Richard Si EidStelzer, desgl. Heinrich, Guüter, v. Magdeburg n. Torgau. Freßdorf, r gurer VerKanthölzer, v. Spandau n. Buckau. Kretſchmar, Steuerm. Schade, leer, von meiſters als Geſchäftsführer c. für Roſette Simon wir
a eburg n. 73 e u. Reiche, desgl. Balzer, ein nicht zu hohes Honorar einzu geb. Müller.esgl. Patze, leer, v. Magdeburg n. Schoönebeck.Lingettefter, Am 16. November. Seedorf, Steuerm. Schultze, Weizen, z an an daß Halle a/S. 15. Novbr. 1875. rie
v. Tangermünde u. Deſſau. Seedorf, Steuerm. A. Schuitze, Harz, v. Ham das Seſchäft ihm in kurzer Zeit mit Vermähl Anzei tigtburg n. Magdeburg. Schinke, leer, v. Burg n. Magdeburg. Hahn, leer, günſtigen Bedingungen käuflich ermäh ungs- zeige.

Berlin n. Aken. Marquardt, Guüter, v. Hamburg n. Deſſau. Neubert, überlaſſen werden kann. Bruno Wünſch
Steinkohlen, v. Hamburg n. Magdeburg. Gebr. Tonne, Steuerm. Edler, Guü- Offerten übernimmt die Annon- Thekla Wün ſch
er v. n. Magdeburg. Gebr. Lucklum, Steuerm. Lacke, Steinkoh een Expedition von Rudolf b. Sen, v. Hamburg n. Buckau. V. H. M. DE., Steuerm. Behrends, Guter, *Sxpeviti n W geb. Schreckenberger,

Hamburg n. Magdeburg A. Mann, Guüter, v. Hamburg n. Dresden. Mosse in Halle a/S. sub Neuvermählte. wi
zunder, leer, v. Wittenberge n. Magdeburg. A. Z. 1000. entgegen. Breslau, d. 16. Novbr. 1875.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle. r Be



Zweite Beilagge zu e. 271 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).
Halle, Freitag den 19. November 1875.

Telegraphiſche Depeſchen.
Würzburg, d. 17. Nov. (A. A. 3.) Durch einen vom 15.

Nov. datirten Erlaß des Biſchofs von Würzburg wurde die Suspen-
ſion des Domcapitulars Hohn aufgehoben.

Wien, d. 16. Nov. (A. A. 3.) Jm Auftrag der Regierung for-
dert der Magiſtrat die Tivil-Aerzte zur rechtsverbindlichen Erklärung auf,
ob ſie für den Fall eines Krieges zum Eintritt in den feldärztlichen
Dienſt bereit ſeien.

Paris, d. 17. Nevember. Verſchiedene Zeitungen veröffentlichen
den Wortlaut des Schreibens, welches Don Carlos, wie bereits gemel-
det, an den König Alfons gerichtet hat. Jn demſelben bieter Don
Carlos dem Könige im Falle eines Krieges mit Amerika einen Waffen-
ſtillſtand an und ſchlägt ihm vor, ſich mit ihm zur Vertheidigung des
Vaterlandes zu verbinden. Jm Uebrigen erklärt Don Carlos, ſeine
Anſprüche auf den Thron aufrecht erhalten zu wollen. Der Erzbiſchof
von Lyon und Vienne, Ginoulhine, iſt geſtorben.

Belgrad, d. 16. Nov. (A. A. 3.) Jn dem bei Piva ſtattge-
habten zweitägigen Kampfe fielen der Woiwode Wule und 6 Jnſur-
genten-Officiere.

Berlin, d. 17. November.
Der Bundesrath hat bereits beute den Bericht des Juſtizaus-

ſchuſſes über die Strafgeſetznovelle empfangen. Die Beſtimmungen
wegen Einführung der Friedensbürgſchaft wurden geſtrichen die Mehr-
zahl der übrigen Anträge des Ausſchuſſes und die Anträge Preußens

wegen des Strafſchutzes der Executivbeamten mit lediglich redactionellen
Aenderungen angenommen. Die vom Ausſchuß befürwortete Straf-
beſtimmung wegen Verbreitung ſalſcher Nachrichten wurde von der Ma-
jorität abgelehnt.

Die Generalſynode wird von Herrmann, Präſident des Ober-kirchenrathes, mit einer Anſprache eröffnet werden. Derſelbe wird auch

bis zur definitiven Wahl des Vorſitzenden die Verhandlungen leiten.
Die Wahl findet am erſten Sitzungstage darauf ſtatt. Am Donners-

tag, den 25. d. M., iſt Gottesdienſt, worauf die Synode in zweiter
Sitzung zur Erledigung ihrer Aufgaben ſchreitet.

jenigen Arbeiter geben könnten, welche ein Verſtändniß von den Gefah-
ren haben, denen ſie ſich bei unvorſichtiger Behandlung ihrer Maſchine,
bei Unaufmerkſamkeiten und Fahrläſſigkeiten aller Art, ausſetzen, ſo würde
die Zahl eine ſehr geringe ſein, um ſo größer aber die Zahl derjenigen,
welche leichtſinnig die Anordnungen der Dirigenten, Aufſeher u. ſ. w.
außer Acht laſſen, welche zur Erſparung eines Weges, einiger Minuten
Zeit, eines Handgriffes Leben und Geſundheit aufs Spiel ſetzen. Es
giebt unzählig viele Fälle, in denen alle Warnungen unbeachtet bleiben,
und es muß ſchließlich den Fabrikanten immer wieder an's Herz gelegt
werden, alle Maſchinentheile, Transmiſſionen, Räder u. ſ. w. derartig zu
ſchützen, daß ſelbſt unter den ungünſtigſten Umſtänden ein Unglücksfall
ausgeſchloſſen erſcheinen muß, ohne erſt die Aufforderung hierzu von
dem mit der Beaufſichtigung der Ausführung betrauten Beamten, dem
Königl. Fabrik-Jnſpector, abzuwarten.

„Hier hat kein Arbeiter etwas zu ſuchen“ oder „die Anlage iſt ſchon
20 Jahr alt, und kein Unglücksfall vorgekommen“ ſind die ſtets gehör-
ten Redewendungen, welche dazu dienen müſſen, um Gefahr bringende
Stellen zu entſchuldigen, aber gerade die Stellen, wo der Arbeiter nichts
zu ſuchen hat, und gerade eben deßhalb weil er dort nichts zu ſuchen
hat, aber etwas ſucht, ſind es, an welchen meiſt die ſchwerſten Verun-
glückungen zu verzeichnen ſind. Ein ſolcher Fall lag kürzlich wieder in
einer Zuckerfabrik der Provinz vor, und um ſo ernſter, als er zwei
Menſchenleben zugleich koſtete. Wie derſelbe eintreten konnte erſcheint
in Betracht von Lage und Stellung des Maſchinentheils, einer Trans-
miſſionswelle faſt unglaublich, und hunderte von Fabrikanten werden bei
ihren ähnlichen und gleichen Anlagen die Möglichkeit eines Unglücks,
und die Nothwendigkeit größerer Sicherung zu beſtreiten verſuchen,
Thatſachen laſſen ſich aber nicht wegleugnen. Möge daher jeder Diri-
gent nochmals peinlichſte Umſchau in ſeinen Fabriklokalen halten, bevor
es zu ſpät, daß noch unendlich viel zur ausreichenden Sicherung
von Maſchinen, Transmiſſionen u. ſ. w. fehlt, und noch recht viele
ſchwache Stellen vorzufinden ſind, iſt wie wir aus den Aeußerungen des
Königl. Fabrik-Jnſpectors hierüber entnehmen leider durchgehends in
allen induſtriellen Branchen der Provinz der Fall.

Eine Anzahl von Mitgliedern der außerordentlichen Generalſynode,
welche entſchloſſen ſind, alle Bekenntnißfragen c. vorläufig unerörtert
zu laſſen, dagegen vor Allem das Verfaſſungs verk ſelbſt abzuſchließen,
laden Geſinnungsgenoſſen zu vorläufiger Beſprechung gewiſſer Vorfra
gen: Präſidialfrage, Bildung von Commiſſionen c. und Verabredung
geordneter Privatbeſprechungen, ein. Die Verſammlung ſoll in Berlin
am 23. November in der Kaiſergallerie ſtattfidden. Der Ausbau des
Verfaſſungswerkes ſei auf Grundlage der Gemeinde und Synodalord
nung von 1873, die Einheit der evangeliſchen Landeskirche und der
Union, ferner die rückhaltsloſe Entlaſſung der evangeliſchen Kirche aus
der ſeitherigen Staatsbevormundung, unbeſchader der ſtaatlichen Hoheits-
rechte und ohne Löſung des innerkirchlichen Verhältniſſes zum Landes-
herrn zu erſtreben, ſind die Programmpunkte der Unterzeichneten, welche
eine Mittelpartei organiſiren wollen. Die Einladung iſt unterzeichnet
u. A. von Krummacher, Beyſchlag, Rogge, Köſtlin, Herbſt, Fabri,
Krafft.

Eine Verhaftung wegen Eidesverweigerung.
Ueber die Schwurgerichtsverhandlung, welche, wie telegraphiſch ge-

meldet, zu der Verhaftung des Standesbeamten Hofferichter
in Breslau wegen Eidesverweigerung führte, wird jetzt ausführlicher
Folgendes gemeldet:

Jn einer Unterſuchungsſache gegen einen Schlachtergeſellen B. wegen Fal-
ſchung des Perſonenſtandes ſollte Hr. Hofferichter als Zeuge vernommen werden.
Er gab ſeine Ausſage ab und wurde demnächſt aufgefordert, den Zeugeneid in der
für evangeliſche Chriſten vorgeſchriebenen PRorm mit den Eingangsworten: „Jch
ſchwöre bei Gott, dem Allmächtigen und Allwiſſenden“, und der Schlußformel
„So wahr mir Gott helfe durch Jeſum Chriſtum zur Seligkeit“, zu leiſten.
Hr. Hofferichter erklarte, daß er als aus der Landeskirche ausgeſchiedenes Mit-
glied der Freien Gemeinde den Eid in dieſer Form nicht leiſten könne und wolle,
da er nicht an einen perſönlichen Gott und die Gottheit Chriſti glaube und dem-
nach ſchon durch die Anrufung Gottes und Chriſti zur Betheuerung ſeiner Aus-
ſage einen Meineid begehen wurde, dagegen erklarte er e bereit, die Richtigkeit
ſeiner Ausſage in der Weiſe zu verſichern, daß er ſich allen r Folgen
eines Meineides unterwerfe. Er bezog ſich hierdei darnuf, daß er bereits in ver
ſchiedenen Fällen als Zeuge eine derartige Erklärung vor Gericht abgegeben vabe,

und z dieſelbe ſtets fur ausreichend erachtet worden ſei. Vorſitzender: „Sie
muſſen den Eid leiſten, es bleibt Jhnen uüberlaſſen, ſich dabei das Weſen zu den-
ken, welches Sie verehren.“ Zeuge: „IJch kann nicht ſchwören bei einem Weſen,
an das ich nicht glaube.“ Vorſitzender- „Herr Stagtsanwalt:!“ Staatsanwalt:

beantrage, den Zeugen wegen dieſer bedarrlichen Weigerung zu 14 Tagen
Gefängniß zu verurtheilen.“ Vorſitzender: „Sie hören den Antrag des Herrn
Staatsanwalts, wollen Sie den Eid leiſten Zeuge: 43 kann nicht.“ Der
Gerichtshof zieht ſich zurück, tritt ſofort wieder ein und ſpricht die Verurtheilung
des Zeugen zu 14 Tagen Gefängniß aus. Vorſitzender: „Wollen Sie nun ſchwö
ren Zeuge: „Jch kann nicht.“ Staatsanwalt: „Jch beantrage, den Zeugen
ſofort zu verhaften, denn ſ. 312 der Criminalordnung ſagt, der Zeuge ſoll zum
Eide angehalten werden.“ Vorſitzender- „Das Gericht beſchließt die ſofortige
Verhaftung. Die Sache iſt vertagt. Haftsbefehl iſt auszufertigen.“ Der Zeuge
wird abgefuührt. Hr. Hofferichter wird den Beſchwerdeweg betreten und hat be-
reits den Rechtsanwalt Weiß mit der Fuhrung ſeiner Angelegenheit beauftragt
Die Entſcheidungen des Appellationsgerichts, eventuell des Obertribunals werden
zeigen, ob und inwieweit der Beſchluß des Stadtgerichts geſetzlich gerechtfer-
tigt iſt.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

4 Die diesjährige Zuckerkampagne hat trotz der kurzen Zeit ſchon
wieder mehrere Opfer gefordert. Wenn wir eine Zuſammenſtellung der

Die königliche Regierung zu Merſeburg hat beſtimmt, daß
von jetzt ab die Lehrer in ihren Quittungen die Gehaltszuſchüſſe als
Stellenzulagen, die zeitweiligen Gehaltszulagen als Dienſtalterszulagen
und die perſönlichen Zulagen, als ſolche ausdrücklich zu bezeichnen
haben. Die am 1. December d. J. fälligen Hauptquittungen ſind in
dieſer Weiſe auszuſtellen, worauf wir die Herren Lehrer zur Vermei
dung von Portokoſten und Weiterungen hiermit aufmerkſam gemacht
haben wollen.

Vor dem königl. Appellationsgericht zu Naumburg wurde am
13. d. in zweiter Jnſtanz ein Criminalprozeß von großer Ausdehnung
verhandelt, welcher in erſter Jnſtanz vor dem königl. Kreisgerichte zu
Wittenberg entſchieden worden war. Es ſtanden eine größere Anzahl
von Perſonen, namentlich Schiffer aus den Elbdörfern ſtromauf-
wärts von Wittenberg unter der Anklage, Elbfahrzeuge beſtohlen zu
haben, welche Böhmiſchen Rohzucker nach Hamburg zu ſchaffen
beſtimmt waren. Dieſen Zucker ſollen ſie nach der Anklage an andere
Perſonen, unter ihnen ein Wittenberger Kaufmann, verkauft haben,
weswegen die letzteren wegen Hehlerei unter Anklage ſtanden. Gegen
das erſte Erkenntniß appellirten die verurtheilten Angeklagten ſowohl
als die Staatsanwaltſchaft, letztere wegen zu milder Beſtrafung. Das
Appellationsgericht hat das erſte Erkenntniß vernichtet und die Sache
zur nochmaligen Verhandlung in die erſte Jnſtanz zurückverwieſen.

Aus eißenfels wird berichtet, daß am 15. d. Abends gegen
10 Uhr durch einen Papiermacher bei der Fabrik Hartenſtein Herren
mühle) eine mit einer Halliſchen Zeitung umwickelte Cigarrenkiſte, die
auf der Saale herangeſchwommen kam, aufgefiſcht und in derſelben
die Leiche eines anſcheinend neu aber vorzeitig geborenen Kindes vor
gefunden wurde.

Eine am 13. d. zu Eiſenach abgehaltene ſehr zahlreich beſuchte
Arbeiterverſammlung wurde wegen der aufreizenden Tendenz und des
mit dem Strafgeſetz collidirenden Jnhalts eines von dem Schuhmacher
Giffey gehaltenen Vortrags über Klaſſengeſetzgebung und Steuerdruck
der Arbeiter polizeilich aufgelöſt. Auch in Merſeburg wurde am
Sonntag eine ſozial- demokratiſche Verſammlung, in welcher die Agita
toren Zwiebler, Rödiger, Sandmann und Doſt auftraten, wegen ihres
tumultuariſchen Charakters von der Polizei aufgelöſt.

Vermiſchtes.
Ueber Dr. Strousberg erzählt die „Mosk. Ztg.“, daß er in

die ſogenannte adelige Abtheilung des Schuldthurms geſetzt wurde, weil
dieſe reinlicher und ſicherer war. Auf die Frage, was ihn bewogen,
nach Moskau zu kommen. antwortete er, er ſei einfach dem Zuge ſeines
Herzens gefolgt, das von dem guten Streben durchdrungen geweſen,
der Commerzleihbank zu helfen. Es wäre ihm das auch gelungen,
wenn man ihm in Moskau noch 2 Millionen Rubel geliehen hätte,
mit deren Hilfe er ſeinen Eredit befeſtigt und die Bank vor der Kata-
ſtrophe bewahrt hätte. Jm Schuldthurm genießt Strousberg alle Frei-
heit; nur daß er natürlich nicht forlgehen darf. Er ſteht Morgens
früher als die anderen Schuldgefangenen ſchon um 8 Uhr, auf, tiriakt
ſeinen Thee und lieſt dann ernſte, wiſſenſchaftliche Bücher. Jſt er vom
Leſen ermüdet, ſo legt er grande patience. Er verſteht wenig ruſſiſch,
und darum überſetzt ihm Einer ſeiner Kameraden den Jnhalt der Mos-



Blätter. Er weicht Unterhaltungen mit ſeinen Leidensgenoſſen
nicht aus, was auch ſchwer wäre, da er mit Anderen das Zimmer theilt.
Die Ausſtattung ſeines Zimmers iſt kläglich genug. Es iſt ein kleines
Zimmer in der unteren Etage, die Tapeten ſind ſchmutzig und zerriſſen,
die Holzdiele mit dicker Schmutzſchicht bedeckt, die Mobilien zerbrochen.
Eine ſpaniſche Wand bildet zwei Abtheilungen. Die vordere größere
iſt Aufenthaltsraum für 4 Jnſaſſen, die ſich zu allen Mahlzeiten, wie
zur geſelligen Unterhaltunz, an der Strousberg Abends regen Antheil
nimmt, an einem großen Tiſch, der von einem Sopha und einigen
wackeligen Stühlen umgeben iſt, zuſammenfinden. Die kleinere Abthei-
lung iſt nochmals durch eine Bretterwand getheilt und enthält zwei
Schlafräume, jeder Raum iſt vier Schritte lang und drei Schritte breit
und enthält zwei Schlafſteller. Strousberg's Bett ze chnet ſich durch
tadellos reine Wäſche aus, was von den übrigen nicht zu behaupten
iſt. Vor dem Mittagseſſen, daß er ſich aus dem „Hotel Duſeaux“

Hof des Schuldthurms. Er empfängt ungehindert Beſuch, der nur die
Formalität zu erfüllen hat, ſeinen Familiennamen anzugeben. Die
Kleidung Strousbergs iſt überaus einfach. Den ſchneidenden Umſchlag
in ſeinem Geſchick trägt er ſcheinbar mit Feſtigkeit, ſoll aber jedesmal
ſehr nachdenklich vom Unterſuchungsrichter zurückkommen, welcher ihn
als Zeugen in Sachen der Commerzleihbank vernimmt.

Ueber den Schiffbruch des Dampfers „Pacific“ liegen aus
New York weitere Einzelheiten vor. Der Matroſe, der in der Meer
enge von Juca von einem Floße aufgenommen wurde, war ein Quar
tiermeiſter der Mannſchaft. Er berichtet, daß ſich 250 Perſonen an
Bord des Schiffes befanden, als es mit dem anderen Fahrzeuge zu
ſammenſtieß.
wirrung und ſtürzten ſich ungeſtüm und den Befehlen des Capitains
zuwider in die Boote. Ein mit 45 Frauen gefülltes Boot ſchlug um,
ein anderes mit dem erſten Steuermann und acht Seeleuten kam da-
von. Der „Pacific“ ſank raſch und ließ auf der Meeresoberfläche
eine ſchwebende Maſſe von menſchlichen Weſen zurück, die bald ver
ſchwanden. Es ſind neuerdings einige weitere Leichen aufgefunden
worden.

Von einem ſehr bekannten Preſtidigitateur wird Fol
gendes erzählt: Jüngſt führte ihn ſeine Kunſtfahrt durch eine herzog
liche Reſidenz. Von ſeiner Ankunft unterrichtet, lud ihn der Ceremo
nienmeiſter im Auftrage der hohen Herrſchaften ein, auf dem Schloß
während des „Thees“ eine Produktion ſeiner Tauſendkünſte zu veran
ſtalten. Sehr über die Einladung geſchmeichelt, war der Preſtidigita
teur zur beſtimmten Stunde im Palais. Er begrüßte die hohen Herr
ſchaften in ſeinem bekannten, prononzirt polniſchen Jargon. Er hat
ſein erſtes Kunſtſtück mit vielem Beifall zum Beſten gegeben. Jetzt
handelt es ſich darum, einen Ring verſchwinden zu laſſen. Er verbeugt
ſich wiederholt, dann redet er das ordenſtrahlende Publikum alſo an:
„Darf ich die Kiehnheit haben, die allerhöchſten Herrſchaften ßu fragen,
ob Einer vielleicht ein reines Taſchentuch bei ſüch hat? Jch würde aller
gnödügſt dafür dankbar ſeun!“ Der Erfolg dieſer Anrede blieb nicht
aus, er war der heiterſte des Abends.

[Ein poetiſcher Abſchied.) Jn Prag miethete ſich ein
Fremder in einem Hotel ein und lebie eine Woche lang herrlich und
in Freuden auf Rechnung. Sein Auftreten war ſo nobel und
zweiſelsohne, daß ihn Jedermann für einen Millionär hielt. Als der
Wirth aber endlich doch um Zahlung erſuchte, verſchwand der unbekannte
Gentleman und hinterließ folgendes poetiſche Bekenntniß: „Jch bin
ein großer Lump Und lebte hier vom Pump Von einem Tag
zum andern Tag Jn der wunderſchönen Hauptſtadt Prag.“
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Schwurgerichtshof in Halle.
Sitzung vom 15. November.

Präſident: Herr Appellationsgerichts-Raty Heſſe; als Beiſitzer fungirten
die Kreisgerichts-Rathe Stecher, v. Landwuſt, Sernau, Stahlſchmidt.
Die Staats-Anwaltſchaft war durch den Staats-Anwalt Starke vertreten. Als
Gerichtsſchreiber amtirte der Gerichts-Actuar Albert us. Als Geſchworene

er er

holen läßt, macht Strousberg einen Spaziergang in dem überfüllten

Die geängſtigten Paſſagiere verurſachten die größte Ver

waren ausgelooſt: Tritſchler, Brauereipachter in Bitterfeld, Gottſchalk,
Oeconom in Zörbig, Kerl, Rittergutspächter in Ober-Wiederſtedt, Gottſchalg,
PoſiCommiſſär hier Hammer, MaſchinenbauInſpector in Eisleben, Koebke,
Kaufmann hier, Guntzel, Rentier in Zörbig, Zeiſing, Buchhalter in Lands-
berg, Doenitz, Kaufmann hier, Quentzel, Kaufmann in Sangerhauſen,
Braune, Kaufmann hier, Planert, Gutsbeſitzer in Neutz.

Die Dummen ſterben nicht aus! Aus dieſem Grunde iſt vorlaufig auch ein
Mangel an Betrugern, Bauernfängern, Halsabſchneidern und wie die bekannte
Zunft ſonſt noch benamſet ſein möge, nicht zu befurchten. Kleine Städte machen
nach dieſer Richtung hin den größeren Concurrenz und wie Löbejün ſeine „ſchwarze
Bande“ gehabt, welche gegenwärtig hinter Schloß und Riegel über die Kuühnheit
ihrer Unternehmungen Gelegenheit und Muſe hat, nachzudenken, ſo iſt es wieder
Löbejun, welches dem heute auf der Anklagebank erſcheinenden Barbier Mennicke-
Sellner'ſchen Ehepaar zum Wohnſitz und zur Operationsbaſis gedient hat.

Der Barbier Friedrich Sellner, genannt Mennicke, glatt raſirt, mit unver-
kennbarer Sorgfalt friſirt und coſtumirt, macht den Eindruck eines Wir
ſeiner Stellung und ſeiner geiſtigen Fahigkeiten bewußten Mannes. Er zählt

Lettern geſchrieben, daß von einem Manne ſolcher Art ein einmal erfaßtes O,fer
Erbarmen nicht zu gewärtigen dat.

Die Gattin neben hm, Sophie Friederike, geborene Schmidt, verwittwet ge-
weſene Toöpfer, 54 Jahre alt, das ausdrucksloſe Geſicht mit Pockennarben be-
deckt, hat, wie die umfangreiche Anklage beſagt, neuerdings noch Anfechtungen

der Eitelkeit zu erdulden gehabt. nBei ihrer erſten gerichtlichen Vernehmung ſubtrahbirte ſie von ihrem Alter
rund 12 Jahre und produecitrte ſich, ohne ihrer fruüheren Ehe zu erwahnen, als eine
nur 3 Mal beſtrafte Perſon. Das durch den Präſidenten ihr vorgehaltene Sün-
denregiſter enthält aber nicht weniger als 17 Vorbeſtrafungen, deren größere
Hälfte ſie allerdings unter dem Namen Toößpfer erlitten hat. Vom Jahre 1848

beginnend folgen die Strafen raſch auf einander, Diebſtahl, ge werbsmäßige Lohn-
hurerei, Landſtreicherei, Unterſchlagung und vor Allem Betrug ſieben Mal fuhrten
ſie in das Gefängniß, das Correctione- und das Zuchthaus! Die Verwunderung
des Praſidenten, daß Mennicke.Sellner es trotzdem gewagt habe, im Jahre 1871

dieſe gefährliche Perſon als ſein Weib heimzufuühren, war ſicherlich gerechtfertigt,
die Verhandlung ſelbſt aber ergab zur Genuge, daß Mennicke, wie wir ihn

nennen wollen, von ihr nichts zu furchten, wohl aber in ihr eine thätige und ge-
wandte Helferin zu erwarren hatte. Und in der That, Mißhelligk. iten ſcheinen
zwiſchen dem Ehepaare nicht vorgekommen zu ſein, mit ſeltener Einmuthigkeit
haben, ſie ſich gegenſeitig unter Verwerthung ihrer Specialgualltäten unterſtützt
und eine Erfindungsgabe bewieſen, welche auf ſorgfältiges Studium der Geiſtes-
fählgkeiten und Charactereigenſchaften ihrer Opfer ſchließen läßt. Mit feiner Be
rechnung ſpeculirten ſie auf die Leichtgläubigkeit und Habgier und wußten es in
manchen Fällen dahin zu bringen, daß trotz ihres Leugnens und BDeſtreitens doch
an den in Cours geſctzten fabelhaften Erzählungen feſtgehalten und ſo gewiſſer-
maſſen ihre Betheiligung erzwungen wurde.

Daß das Streben dieſes ſauberen Paares auf redlichen Erwerb nicht gerichtet
geweſen, wird hiernach wohl Niemand vorausſetzen. Gut leben auf Koſten An-
derer, mihelos Geld erwerben, darauf kam, es ihnen an ob dabei die Anderen
zu Grunde gingen, das war ihnen gleichgultig. Und ſie haben ihren Zweck er-
reicht, Jahre lang in der frechſten Weiſe betrogen, bedeutende Summen, erworben
lediglich dadurch, daß ſie auf die Gewinnſucht und die Leichtglaubigkelt ihrer Mit
menſchen ſpeeulirten.

Der Ebemann, wie die Ehefrau, Jedes hatte ſeinen beſonderen Koter. Drei
bis vier Geſchichten ſind es, die immer und immer wiederkehren, anſcheinend
aber niemals ihre Wirkung verfehlt, die Opfer ſicher in das Netz gelockt haben.

Die eine Erzählung offenbar eine Erfindung der Frau Mennicke, beſchäftigt
ſich mit ihrem angeblichen mütterlichen Erbtheile. Jhr Schwager Gottſchalf
in Teutſchenthal ſei verpflichtet, jeden Augenblick wenn ſie s verlange fur ihre
Kuche ihr 700 Thaler herausruzahlen. Jntereſſanter und pikanter iſt ſchon die
oft repetirende Darſtellung bezüglich ihres in Schwanenſee lebenden Sohnes. Als
Haushälterin habe ſie vor Jahren dort ein Verhältniß mit einem vornehmen
Gutsbeſitzer gehabt. Der dieſem Bündniſſe entſproſſene Sohn ſei Graf und Offi-
cier. Der Vater ihres Geliebten habe ihr 700 Thaler ausgeſetzt fur den Fall,
daß ſie ſich verheirathe. Zu dieſem Zwecke hatte ſie vielfache Reiſen zu unter-
nehmen, weil bisher ihre Bemühungen in Schwanenſee aus verſchic denen Grunden
erfolglos geelieben. Bald war ihr Soyn, weichen ſie Graf Roediger bez. Graf
Reinicke nannte, nicht anweſend, zur Uebung eingezogen, bald im Kriege gefallen,
bald mit dem Pferde geſturzt und in eine Jrrenanſtalt gebracht. Jmmer neues
Reiſen wurden nothwendig, Koſten mußten bei dem ausländiſchen Gericht bezahlt
werden und zu alledem gehört Geld, welches unter dem Verſprechen ubermäßig
hohe Zinſen von Andern entnommen wurde. Wuuderbarer Weiſe dachte von ihren
Opfern Niemand daran, daß die Bedingung der Erhebung des Legats ſchon ſeit
vielen Jahren durch ihre Verheirathung mit Toepfer erfullt ſei. Jn dieſer Be-
ziehung ſtand ihr das Glück zur Seite. Weniger war dies jedoch bez. ihres vor
nihmen Freundes und gräflichen Sohnes der Fall. Sie mußt heute bekennen,
einen Sohn in Schwanenſee nicht gekoren zu haben und reducitte ihr Liebesver-
nie auf den vertrauten Umgang mit einem ſchon längſt verſtorbenen Anſpanner

oediger.
Eine dritte Erzählung hat auffälliger Weiſe einen Diebſtahl zum Gegenſtande,

welchen ſie nie verübt welchen man ihr aber ſeines glänzenden Erfolges wegen
allgemein geglaubt hat. Im hieſigen Hotel, zur Stadt Zürich, ſo erzählte ſie
anfänglich in der Gefängnißzelle und ſpäter in weiteren Kreiſen vertraulich, habe
ſie einem Herrn, mit welchem ſie das Zimmer getheilt, eine große Geldſumme

36 bis 40,000 geſtohlen und unweit der Braunkohlenſchurre bei der Eroll-
witzer- Fähre vergraben. Dieſer Schatz, welcher der Eigenthümer auf Wunſch ihr
aberlaſſen, ſei ſchwierig zu heben; dazu bedurfe es mehrfacher myſtiſcher Vor
richtungen, kein Geraäuſch, die Anweſenheit kelues Menſchen durfe die Schatzgraber
ſtören. Darauf hin wurden nicht unbedeutende Darlehn vorgeſtreckt. Man begab
ſich bei Mondſchein, mit einem blanken Spitzhammer ausgeruüſtet nach der fragl.
Stelle, unglucklicher Weiſe trat aber im entſcheidenden Momente jedesmal ein
Hinderniß ihnen entgegen. Ein Mal lag ein Kahn in der Nahe, ein ander Ma-
wurde die nachtliche Stille durch das Beken eines Hundes geſtört und dadurch
der Zauber gebro chen. Ja der Glaube an dieſen Schatz war ſo ſtark, daß ſich
verſchiedene Perſonen ſogar ohne Begleitung und Leitung der Mennicke'ſchen Ehe
leute zur Hebung deſſelben auf den Weg zur Cröllwitzer-Schurre gemacht haben.
Durch die Betheiligung der Darlehnsgeber an der Hebung dieſes Diebſtahls-
ſchatzcs hatte das ſchlaue Ehepaar gehofft, ſich das Stillſchweigen der Betheilig-
ten zu erkaufen, auch in den Fallen, wo auf, Zahlung gedrängt wurde, nicht an
terlaſſen, ſie auf die ſchlimmen Folgen etwaiger Anzeige beim Staatanwalt fur
die Auzeigenden ſelbſt aufmerkſam zu machen.

Dieſe Taktik befolgten heute auch Beide, indem ſie hierdurch die Glaub-
wurdigkeit der betheiligtee Zeugen zu verdächtigen ſuchten. Meunlcke, fur
ſeine Perſon, debutirte mit einer indiſchen Erbſchaft von etwa 10 Tonnen Goldes,
von welchen er allen Denjenigen, die ſich jetzt ihm gegenüber als Darleiher nicht
ſpröde zeigen wurden, reichlichen Antheil verſprach. Die Halliſche Zeitung ſoll
vor mehreren Jahren und einige Zeugen beſtätigen dies im Allgemeinen
die Pachricht enthalten haben, daß die Holländiſche Regierung die Erben eines
gewiſſen Capitain Sellner, welcher Millionen hinterlaſſen, ſuche. Von da ab
ſcheint Mennicke, ein unehelicher Sohn den Namen ſeiner Mutter „Sellner“
wieder angenommen und auf Grund deſſelben als Erbe jenes Sellner ſich gerirt
zu haben. Gerichtliche Erhebungen, welche er in Folge deſſen zu Löbejün h. rbei
fuührte, ergaben nicht das geringſte Reſultat, trotzdem abee fand es Mennicke fur
angemeſſen, das Gegenthell zu behaupten und zu verbreiten. Um die Sache noch
glaubhafter zu machen, trat er mit dem Auswärtigen Amte zu Berlin in directe
Verbindung. Eine Correſponbenz zwiſchen dem Reichskanzer Fuürſten Bismarck
und ihm entſtand die Briefe wurden vielfach vorgeleſen, einer ſogar, allerdings
der glaubigſten Anhangerin dieſes verwegenen Schwindlers, vorgezeigt und dadurch

52 Jahre und hat ſich, wie er andeutet, in der Umgegend von Löbejün als Zahn- der Glaube erweckt, daß die Erhebung der indiſchen Erbſchaft in naher Zeit
auszieher einen wohlverdienten Ruf erworben. Auch Privatſekretar nennt eer ſich Michaelis 1875 bevorſtebe. Furſt Bismarck könne das auch nicht umſonſt thun,
und hat geraume Zeit hindurch als ſogenannter Volksadvolat practkzirt. Zungen theilte er mit, reſp. Tonne Goldes habe er ſich für ſeine Muhwaltung ausbe

und kaltblutig, wie er ſich heute zeigte, mag er dem Aengſtlichen und dungen und werde ſie ſicher auch erhalten. Das Alles fand wunderbarer Weiſe
aghaften wohl imponirt und bei ſeinen Clienten das Anſehen erlangt haben, gläubige Zuhörer und die Gelder ſtromten dem Ehepaare in großen Summen zu.

deſſen er zu den in Gemeinſchaft mit ſeiner Gattin geplanten Unternehmungen Heute freilich reducirte ſich der Verkehr mit unſerem berühmten Reichskanzler
bedurfte. Anſcheinend gewöhnt, für eine juriſtiſche Autorität zu gelten, über auf Conferenzen und Briefwechſel mit einem Unbekannten, den Mennicke bei
mannte ihn heute wohl manchmal, wenn er durch die Fragen des Präſidenten in ſeiner erſten Reiſe nach Berlin auf dem Anhalter Bahnhofe in die Arme gelaufen
die Enge getrieben wurde der Aerger uber die geringſchätzige Beurtheilung ſein und ſofort 150 Thlr. Anzahlung geleiſtet haben will. Jener Mann iſt aus
ſeiner Explicationen, aus der Rolle fiel er aber nicht einen Augenblick, ja er kam dem Dunkel der Anonymität nie hervorgetreten, wohl aber ſo vorſichtig geweſen,
ſogar ſeiner Ehehälfte, wenn ſie, anſcheinend von ihrem Gedäachtniſſe verlaſſen alle ſeine anonymen Zuſchriften ſich wieder zurück zu erbitten. Die letzten Schrift-
auf der Bahn der Lüge zu ſtraucheln begann, mit gefälliger Höflichkeit zu Hülfe. ſtuücke will Mennicke unglücklicher Weiſe verloren haben. Darin unterſcheidet er
Aalglatt wandte er ſich im Laufe der bis zum Abend andauernden Verhandlung ſich von ſeiner Ehefrau, daß er auch heute noch an die indiſche glaubt
durch Unwahrſcheinlichkeiten und Widerſpruche hindurch und verließ mit derſelben und der offtung lebt, ſeine ſämmtlichen Gläaubiger befriedigen zu können.
Ruhe, mit der er am Morgen im Saale erſchien, Abends nach ſeiner Verurthei Eines ſeiner Opfer, der Koſſath Dornack, welcher früher in Drehlitz ein
lung die dornenvolle Anklagebank. Jn dieſer Phyſiognomie ſtand mit deutlichen Gut beſeſſen und in Folge ſeiner Geſchäftsverbindung mit Mennicke zu deſſen
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Thaler ſchatzt, befindet ſich in dieſer Beziehung mit Mennicke auf gleichem Stand-
punkte. Er und ſeine Frau ſind noch vertrauensſelig und hoffen auf die indiſchen
Millionen. Einen Schuldſchein des Mennicke jedoch über 30,000 Thalcr lautend,
noch am 9. Juli d. Js. ausgeſtellt, hat Dornack nicht zu vproduciren vermocht,
angeblich weil er ihn verloren. Mit dieſem ihrem Hauptopfer gingen die
Mennicke'ſchen Eheleute raſch vorwärts kaum hatten ſie am 16. Juli 1873
400 Thaler von ihm erhalten als ſie ſchon am 13. Auguſt abermals 200 Thaler Kronprinz.
erhielten und nunmehr durch den Privatſekretair Bleeſer in Halle das glaäubige
Ehepaar gefälligen Geſchaftsleuten zuführten, Jache, Gundermann, Pospichal,
welche gegen Wechſel und außerdem Verpfändung des Gutes Geld zu enorm
hohen Prreentſätzen darlithen, dabei aber nicht verfehlten, die Zinſen im Voraus
abzuziehen. Das Eingebrachte der Frau Dornack, welches im Betrage von
2000 Thalern auf dem Gute eingetragen war, wurde dem Jache eedirt und ſo
nach und nach das obenerwahnte traurige Reſultat erzielt. Eine gegen dieſe
Serren eingeltitete Unterſuchung ſoll zu einem Reſultate nicht geführt haben.
Dornack's Erſcheinen vor dem Schwurgerichte laßt keinen Zweifel daruder auf
kommen, weshalb gerade er von den Mennicke'ſchen Ebeleuten und deren Ge-
noſſen in Affcetion genommen. Die Frage des Praſiderten: „woron leben Sie
jetzt?“ beantwortete er in naiver Weiſe: „von Eſſen und Trinken!“ Auf die
fernere Frage wo iſt Jhr Gut hingekommen?“ hatte er keine andere Entgeg
nung als: „es liegt noch in Drehlitz! Frau Mennicke, welche bezüglich dieſes
Falles freiwillig rin offenes Geſtändniß abgelegt hatte ſich inzwiſchen anders
beſonnen. Sie muüſſe, ſo ſagte, ſie, vom Unterſuchungsrichter falſch verſtanden
worden ſein. Mennicke ſtellte nicht in Abrede, Darlehne im Betrage von etwa
2000 Thal. rn von Dornack erhalten zu haben, meint aber es ſei Alles ordnungs
mäßig zugegangen, das Ucbrige ſei fur Koſten, Zinſen Hororare u. ſ. w. abſor
birt worden und in andere Taſchen gefloſſen.

Als Betrogene ermittelten ſich noch: der Bäcker Zabel zu Arensdorf (um!
etwa 25 Thaler), der Schneider Köckert zu Gröbzig (um etwa 60 Thaler und
1 Paar Hoſen), der Tiſchler Albrecht zu Wieskau (um etwa 150 Thaler), der
Dreſcher Richter zu Prieſter (um etwa 150 Thaler), der Schuhmacher Trantſchel
zu Löbejon (um etwa 350 Thaler). Dieſe Gelder will das Ehepaar zur Bezah
lung von Schulden verwendet haben, ſie vermechten aber auf Befragen des Präſi
denten auch nicht einen einzigen Aer der Schuldentilgung nachzuweiſen. „Was
werden wir“, ſo haben ſie der verehelichten Pitſchke erzählt, „jetzt noch anfan
gen zu arbeiten wir leben vom Schwindel und Betrug ſo lange es noch Leute
giebt, die ſich betruügen laſſen.“

Dem Antrage des Staats-Anwalts auf Schuldig trat im Allgemeinen der
Vertheidiger, Appell.-Ger.- Referendar Heiſe, nicht entgegen, machte vielmehr die
Geſchworenen nur auf den Mangel an Glaubwuärdigkeit bezüglich der Zeugenaus-
ſagen aufmerkſam und ſtellte im Ucbrigen den Spruch ihrem Gewiſſen anheim.
Nur fur den Zabel'ſchen Fall beantragte er das Nichtſchuldig weil Zabel nach
ſeiner wenn Auslaſſung nicht lediglich durch die mehrgedachten Erzählungen
zur Gewahrung von Varlehnen ſich habe bewegen laſſen. Mildernde Umſtande
fur ſeine Clienten in Anſpruch zu nehmen, hielt er, ſelbſt von ſeinem Standpunkte
als Vertheidiger aus, für unzulaäſſig. Die Geſchworenen beantworteten die
ihnen vorgelegten 15 Fratzen ſämmtlich im Sinne der vom Staats- Anwalt ge-
ſtellten Antraäge. Der Gerichtshof verurtheilte, ebenfalls in Uebereinſtimmung
mit dem Staats Anwalt, den Mennicke Sellner wegen mehrfachen Betruges
zu 3 Jahren Gefängniß und Ehrverkluſt und deſſen Ehefrau wegen mehrfachen
Betruges im Ruckfalle zu 6 Jahren Zuchthaus, 1500 Mark Geldſtrafe oder noch
6 Monat Zuchthaus und Ehrverluſt auf 8 Jahre.

StadtTheater.
(Eingeſandt.)

Am Sonntag ging die große Poſſe „Otto Bellmann“ von Kaliſch im
hieſigen Stadttheater in Scene. Alle Achtung vor Kaliſch, aber dieſes Stück
dürfte ſeinem Ruhme nicht die Krone aufſetzen. Der faſt widerliche, platte Un
ſinn, der in dieſem Stücke geboten wird, uberſchreitet denn doch alle Grenzen
ein Jnhait, der wohl fur ein Bierconcert paßt, aber nicht auf die Buühne eines
angeſehenen Theaters gehört. Das große Publikum naturlich erfreut ſich nicht
nur an dem auch viele Unnatuürlichkeiten bietenden Stucke ich erinnere nur
an die Secnen in Steglitz's Biergarten und den tretzdem vom Reſtaurateur
Steglitz und ſeinem Hauskuechte Paſewalk beſuchten Maskenball bei Herrn Rath
Mißnik und jauchzt uber die im Biergarten „Elyſium“ ſtattfindende Keilerei,
ſondern auch über die oft lockeren Bemerkungen in den eingeſtreuten Couplets;
wer jedoch noch einigermaßen guten Geſchmack hatte, wird ch cher zum Ziſchen
als zum Applandiren verleitet gefuüühlt haben. Und wie wurde applaudirt!
Schreiber dieſes möchte wach dieſem Theaterabende der von Hrn. Dr. S. in der
Recenſion uber die ſiark beſuchte Wallenſteintrilogle mit Freude aufgeſtellten und
und gern geleſenen Brhauptung, das dieſe Aufführungen gezeigt hatten, daß das
Publikum doch noch Sinn und Geſchmack fur Tragödie und Schauſpiel habe, faſt
widerſprechen. „Wallenſteins Tod“ ſowohl als „Otto Bellmann“ waren ſtark
beſucht; die Poſſe noch ſtärker, vielleicht, wenn man die Neuheit und den Ver-
faſſer dieſer nicht als Grund gelten laſſen will, weil es Sonntag war. Man
muß aber bitter lächeln, wenn man die Verſchiedenheit des Publikums erwägt.
Ware die Wallenſteintrilogie von dem Publikum der Poſſe beſucht geweſen, dann
würde Einſender dieſer Zeilen mit Freude der oben ausgeſprochenen Meinung, die
er gern zu der ſeinigen machen möchte, beitreten. Es wäre ja ſchlimm, wenn
das gebildetere Publikum ſogar die Liebe zu den klaſſiſchen Dramen verloren
hatte. Kaliſch ſelbſt laßt Frau Doppelherz den Geſchmack des Publikums recht
treffend in der Hrn. Bellmann gegebenen Antwort ausſprechen: „J, da wurde ſo
e dummes Ding von Leſſing gegeben, Ewilie Galotti u. ſ. w.“ Hoffentlich
kommt die Poſſe zum zweitenmale nicht auf die Buhne, und wenn, ſo wird ſie
hoffentlich weniger ſtark beſucht ſein: das wird fur den noch exiſtirenden guten

Geſchmack zeugen.
Selbſt ein Freund des Heiteren und Komiſchen redet Einſender nicht gegen

alle Poſſen und Komödlen etwa wir haben deren ſehr gute aber im Jn-
tereſſe des guten Geſchmacks möchte er und gewiß im Sinne Vieler die
wohillöbliche Theaterdirektion bitten, Poſſen von ſolch inhaltloſem Jnhalte auf
ihrem Repertoire zu ſtreichen. Was die Darſtellung betrifft, ſo wurden die
Hauptrollen Steglitz von Herrn Muüuller-Geiſelbrecht, Bellmann von Herrn
Suſſa, Schnabel von Herrn Schnabel, Paſewalk von Herrn Lange und Frau
Doppelherz von Frl. Spann 2 Rollen, in denen auch recht viel Unnatürliches
vorkommt gut und natuürlich geſpielt. Der Geſang der verehrlichen Tamen
und Herren ließ freilich im allgemeinen, ſobald im Chore geſungen wurde, zu

wünſchen ubrig. eCiviiſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 17. November.

Anfgeboten: Der Steindrucker F. 'A. Hahndorf und M. A. L. Munſch,
große Steinſtraße 9. JEheſchließungen: Der Handarbeiter J. H. Ch. Gerhardt und M. Ch.
Kappauf, Spitze 33. Der Kaufmann F. W. R. Knauth, Greußen, und
A. E. Ludwig Steg 6. Der Dr. med. R. E. Grohmann Sömmerda,
und M. L. Schmidt, Langegaſſe 32.

Geboren: Dem Schuhmacher Gaumitz ein Sohn Mittelwache 17. Eine
uneheliche Tochter, Kuttelhof 4. Dem Handarbeiter H. Wiegandt ein
Sohn, Langegaſſe 22. Dem Brauer F. Utzelmann ein Sohn, große
Märkerſtraße 19. Dem Victualienhandler L. Bombach ein Sohn großer
Sandberg 12. Dem Kaufmann A. Kieſewetter ein Sohn Merſeburger-
ſtraße 11b. Dem Lient. der Reſerve S. E. B. v. Bonin ein Sobn,
Karlſtraße 20.

Verkaufe genöthigt geweſen iſt, ein Mann, der die erlittenen Verluſte auf 7000 Geſtorben: Des Kaufn ann A. Blau Tochter, Emma Louiſe Charlotte, 5 Jahr
11 Mongt 24 Tage, Dirhtheritis, große Märkerſtraße 9. Des verſtor
benen Zimmermann W. Hertel Sohn Paul Johannes Walther, 10 Mo-
nat 16 Tage, Hidrocephalus, kleine Steinſtraße 5.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 17. bis 18. November.

Hr. Rechtsanwalt Dr. Quenſtedt m. Frau a. Berlin. Hr. Land-
rath u. Kammerherr v. Koſewitz a. Wittenberg. Hr. prakt. Arzt Vr.
Brukner a. Glumſtedt. Hr. Privat. Cohn a. Hamburg. Hr. Getreide-
haändler Riep a. Pritzwalk. Die Hrru. Kauft. Bode, Koch u Eisner a.
Berlin Haſcnkamp, Fritſch, Hahn, Kn.tſche u. Adam a. Leipzig, Schwarz
a. Chemnitz.

Stadt Zürich. Die Hern. Gutsbeſ. Schaffner u. Göricke a. Wieſenfcid. Hr.
Rent. Freilichrath a. Eisfeld. Hr. Baumeiſter Kieſewetter a. Gotha. r.
Maler Zacher a. Prag. Die Hrrn. Kaufl. Scheidecker a. Flensburg, Bauer
a. Großenhain, Schafer a. Bautzen, Donath a. Erfurt, Grafe a. Lreuznach,
Thaudiſtel a. Bingen, Fuchs a. Zwickau, Schreiner a. Minden, Hirſchmann
a. Sangerhauſen, Kaäſemath a. Wittenberge, Thanner a. Berlin.

Stadt Hamburg. Fr. Landrath v. Könen a. Mansfeld. Hr. Oberamtmann
Schottelius a. Neukirchen. Die Hrrn, Fabrik. Jlling a. Braunſchweig,Meyer a. Hannover, Forſtemler m. an a. Oſchersleben. Hr. Thierarzt
Elend m. Frau a. Berlin. Hr. Landw. Schubert a. Connewltz. Frau
Rent. Kneury m. Techter a. Olbersleben. Die Hern. Kaufl. Ernſt a.
Hamburg, Heſſelſchwerd g. Brandenburg, Möhring a. 2Wittenberge, Roth-
gieſer a. Droesden, Kinnemann a. Magdeburg Götz, Hller, Steinle, Jahn
u. Caspari a. Berlin, Hanflein a. Breslau, Durra a. Aachen.

Goldene Kugel. Hr. Kittergutsbeſ. v. Raugemonte a. Ungarr. Hr. Rechts-
caudidat Lonlcer a. Freiburg a. U. Hr. Dircetor Meinecke a. Dresden.
Hr. Jngenieur Baumann a. Chemnitz. Hr. Dr. med. Parow a. Göttingen.
Hr Baumeiſter Lehmann g. Mugeln i. S. Hr. Fabrikbeſ. Cruſtus a
Hannover. Frl. Laue u. Frl. Schwicſen a. Roettmorsleben. Die Hrru.
Kauf Heidelberg a. Barmen, Weſtmeyer a. Apolda, Himmel a. Braun-
ſchweig 5 Zöbel a. Berlin, G otſch a. Halberſtadt, Döhner a. Hamburg,
Weber a. Magdeburg, Weſemann a. Hannover.

Nuſſiſcher Hof. Fran Meyer m. Schweſter a, Stauen b. Waſſerleben. Hr.
Amtmann Oelſe a. Solſtedt. Die Hrru. Fabrik. Rotten a. Bernburg,
Zacharias a. Emmersyauſen i. V. Hr. Domänenpächter Sonnenſcheidt m.
Frau a Drochow b. Senftenberg. Hr. Gutsbeſ. Roſendurg a Vacha i. Th.Die Hrru. Kaufl. Kulſchowsky u. Hauke a. Berlin, Herold a. Caſſel, Edei-
bruch a. Elberfeid, Nimpert a. Magdeburg, Fiſcher a. Hannover, Löwen-
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Berkiner Fonds- Börſe.
BergiſcheMärkiſche 75,25. CölnMindener 88, Rheiniſche 106 Oeßterr.,

Staatsbahn 475, Lombarden 180, Oeſterreich. Credit Aetien 324,50.
Amerikaner 98,40. Preuß. Conſolidirte 101,25. Tendenz: Schlußbefeſtigung.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) Povbr. Decbr. 196 April Mai 210,
Roggen. Novbr. /Deebr. 154, Decbr. Januar 154,51. April-MRai 167Selte loco 129 68.
Hafer. Novber 362,80.
Spiritus loco 45,40. Novbr. Decbr. 37,10. April-Mai 50, 10.
Rüböl loco 72,29. Novbr. Decbr. 72,20. April-Mai 74,20.

k. —ä—JJCoursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
Berlin, den 18. November 1875.

BergiſchMärkiſche St.-Act. 75,25. BerlinAnhalt. St.-Act. 104,50. Breslau-
Schweidn.Freibg. St.Act. 76 CölnMinden St. Aect. 88 MainzLud-
wigshafen St.-Act. 93,10. Berlin -Stettiner St.Aet. 118,50. Oberſchleſiſche
St.-Act. A. C. 139,50. Rheiniſche St.-Act. 106, Rumaääniſche St.-Act. 28
Lombarden 178,20. Franzoſen 484, Oeſterr. Cr.-Act. 324, Pr. Bod.Cred.
Act.-Bank 8, Darmſt. Bank-Act. 108, Dise.-Comm.-Anth. 115,75. Reichs
bank-Anth. 152, Oeſterr. 1860r Looſe 108,25. CölnMind. 3 Prämien-
Anl. 107,75. Laurahütte 61,50. Union-Act. 3,75. Cöln. Bergw.Act. 93,50.
Louiſe Tiefbau 32,50. Gelſenkirchen 109,25. DTendenz: ſchwach.
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e pHalliſcher Cages- Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
(Für den f. g. Arbeitsmarkt, Arbeits-, Dienſt und ſonſtige Unterkunfts-Geſuche und Anerdiemngen,
Wohnungsvermiethungen, den geſelligen Tagesverkehr, Theater, Concerte und andere derartige

Veranſtaltungen Wirthſchafts- und Reſtauration sverkehr.)
Freitag den 19. November:

rn n a

Kirchliche Anzeigen.
Zu Glaucha: Vm. 10 Beichte und Communien Paſtor Seiler.

ſtunde Derſelbe.
Jsraelitiſche Gemeinde: Ab. Gottesdienſt.
Untverfitäts-Bibliothek: Vm. 10 1.
Standesamt: Vm. v. 1 u. Nm. v. 3—5 geöffnet im Waagegebaäude, Ein-

gang Rathhaus.
Einwohner-Melde-Amt: Expeditionsſtunden von Vm. 8 1 u. Nm. v. 3 6

Rathhaus Zimmer Nr. 7,
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 2.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-- Nm.
Sparrage d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 kl. Ulrichsſtraße 27.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3—5 Bruderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe
Büreau der Handelskammer, Bruderſtr. 16 (im fruher Haring'ſchen Hauſe) III.,

eöffnet v. 9 12 Vm. u. v. 3--7 Nm. dem kaufmänniſchen u. gewerblichen
Publikum zur unentgeldlichen Aufnahme von Antragen, Beſchwerden und Gut-
achten, ſowie zur Auskunft- Ertheilung in Handels u. Verkehrs- Angelegenheiten

Ab, 8 Blibel-

Kaufmänniſcher Verein Ab. 8 gr. Brauhausg. 9 Engliſcher Sprachunterricht.
Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8--10 Bibliothek u. Leyezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.
Volksbibliothek: Ab. von 7 8 geöffnet im Rathhaus.
Fortbildungsſchulen. Volksſchule: Deutſch u. Rechnen; Gewerbeſchule: Ga-

belsbergerſche Stenographie, Geſchichte u. Gergraphie Ab. 8.

Capelle vom Muſikdirector Fr. Menzel: Ab. 8 im Neuen Theater.Concerte. zHierauf: „Weib-Stadt- Theater Ab. 7 „Die Darwinkaner“, Original- Luſtſpiel.
liche Seeleute“, VaudevillePoſſe.

Ausſtellungen. G. Uhlig's Kunſt- und Muſikwerk Ausſtellung (Untere Leipzi-
gerſtr. neben d. „gold. Löwen“) iſt täglich von Vm. s bis Ab. 7 geöffnet.

Ein junger Mann ſucht per 1. Decbr. eine Stelle als Amtsſecre-
tair, Expedient, Rechnungsführer, Kanzliſt oder Aufſeher. Gef. Offer-
ten erbittet man W. J. poſtlagernd Halle a/S. zu richten.



Bekanntmachungen.

Tägliche Dienst zwischen Vlissingen
via Sheerness

heute eingeſtellt und im Laufe des Monats Januar k. J.
via Oueeubro'

wieder aufgenommen werden wird.
Veranlaſſung zu dieſer Maßregel iſt der Umſtand,

viel Beſchwerlichkeiten verurſacht.
Amſterdam, den 15. November 1875.

Köhiglich Wiederländische Dampfschifflahrts-Gevellschaft.
Jm Namen der Dampfer- Geſellſchaft Zeeland bringen wir zur allgemeinen Kenntniß, daß der

und London

Der Termin wird ſ. Zt. bekannt gemacht werden.
daß die Beendigung der Arbeiten im Hafen

Queenbro's, die contractlich auf Anfang November zugeſichert war, durch unerwartete Zwiſchenfälle erſt hefindl
gegen Januar hin zu erwarten iſt, und der vorläufig benutzte Hafen Sheerness, den man vor dem Win-
ter verlaſſen zu können hoffte, wegen ſeiner langen unbequemen Anlegeſteiger dem reiſenden Publikum zu

Die hirection.
RBRussisceher,

auf Gegenseitigkeit gegründeter Boden-Creditverein

in St. Petersburg.
Die Verzeichniſſe der am 1./13. November e.

gelooſten und der aus früheren Verlooſungen
rückſtändigen Pfandbriefe können gratis an mei-
ner Kaſſe in Empfang genommen werden.

Halle a k.

III

J. Schmuceſcſer,
3 gr. Ulrichsſtraße

erlaubt ſich den Empfang einer

französischen Muster Collection in
v e CBalleoiſfuren,

Kränzen Bouquetts mit den dazu
gehör, Kleidergarnirungen)

die elegantesten Genres,
zu außergewöhnlichen ſoliden Preiſen

ergebenſt anzuzeigen.

R Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben

Zeitſchrift. für weibliche Bildung
in Schule und Haus.

Zentralorgan für das deutſche Mädchenſchulweſen.
Herausgegeben von R. Schornſtein und A. Viötor.

Vierter Jahrgang 1876. 1. Heft. Januar.
Von 1876 an erſcheint dieſe Zeitſchrift in monatlichen Heften.

Preis halbjährlich 6.
Das ſoeben erſchienene erſte Heft iſt in allen Buchhand-

lungen zur Anſicht zu haben.
Verlag von B. G. Teubner in Leipzig.

re

Heiraths-Geſuch.
Eine gebildete junge Dame, mu-

ſikaliſch, in der Wirthſchaft erfah
ren, jedoch ohne Vermögen, wünſcht,

Gesuch.
Ein Budiker reſp. Hausmann

mit paſſender Ehefrau wird für die
Arbeiterkaſerne auf Grube Luthers
Linde geſucht. da es ihr an Herrenbekanntſchaft

Bewerber, mit guten Zeugniſſen fehlt, die Bekanntſchaft eines ge-
und Empfehlungen verſehen, wol- bildeten jungen Mannes zu machen.
len ſich melden in der Expedition Photographie erwünſcht. Gefäll.
der Muldenſteiner Werke bei Offerten unter J. P. poſtlagernd
Bitterfeld. Halle a/S. niederzulegen.
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Jn der geſtern Abend vor dem Steinthor ſehr zahlreich verſammelt
geweſenen Vorverſammlung zur Stadtverordnetenwahl waren Wähler
aller Abtheilungen trotz der ungünſtigen Witterung, auch mehrere Gäſte
aus anderen Wahlbezirken, ferner die Stadtverordneten Herren Mül-
ler und Pommer mit Aufſtellung von Candidaten beſchäftigt. Man
verſtändigte ſich dahin, daß Herr Stadtrath a. D. Niemeyer für den
4, Herr Kaufmann Adolph Görlitz, Deſſauer Straße, für den 5.
Wahlbezirk in Vorſchlag gebracht werden ſollen. Herr Görlitz wurde
von den zahlreich anweſenden Wählern des 5. Wahlbezirks einſtimmig
gewählt und deſſen Candidatur warm empfohlen.

HypothekenGefuch.
Auf drei noch im Ausbau begrif-
fene herrſchaftl. Wohngebäude im
Centrum der Stadt werden je 1.

30,000 Mark und 2. u. Ztens
36,000 Mark zur erſten u.
alleinigen Hypothek pr. 1.
April 1876 geſucht. r
Offert. von Selbſtdarleihern, wel

ſche ſchon jetzt in Unterhandlung tre-
ten wollen, nehmen Haasen-
Sstein Vogler, Leipzi-
gerſtr. 102, sub B. R. 76.
entgegen. [H. 5,1846b.]
Die General-Synodalordnuog

nebst Motiven,
authentischer Abdruck des Ent-
wurfs, der vom Ober-Kirchenrath

einberufenen Generalsynode, als
einziger Berathungsgegenstand
vorgelegt wird, erschien im Ver-
lage von L. Rauh in Ber-
lin zum Preise von 75 Pfenni-
gen. Gegen Postanweisung sen-
det die Verlagshandlung sie feo,
auch in jeder Buchhandlung ist
sie zu haben. [H. 14204.]
e Ganz neu!7
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Jn der Buchhandlung von
Sschroedel Simon in
Halle ſind zu haben:

W. Kohlmann,
Spiritustabellen

nach Litermaaß u. Mark-
rechnung. 3. Aufl. Zaſchenf.

Eleg. geb. 2 Mk. 25 Pf.
Verlag v. C. W. Offenhauer

in Eilenburg.

Ein junger militärfr. Commis,
S Materialiſt, mit beſten Referenzen,

der mehrere Jahre im Comptoir von
Handelsmühlen ſervirte, wünſcht
ſeine Stellung baldigſt, gleichv. wel-
cher Branche, zu verändern. Off.
C. A. 23 poſtlag. Leipzig-Gohlis
erbeten.

Pferd- Verkauf.
Eine braune hannov. Stute 5

Zoll, fehlerfrei, militärfromm gerit-
ten, auch geht ſie im Wagen, ſteht
zum Verkauf für 69 Louisd'or.
Wo ſagt Ed. Stückrath in d.
Exped. d. Ztg.
Ein ſehr gut erhaltener 127ſitziger
Omnibus, Berliner Bauart iſt
ſehr preiswerth zu verkaufen bei
F. J. Geiling, Freiburg afu.
ff. Limburger Sahnenkäſe,

pro Centner 10 ff. Sah-
nenbutter empfiehlt

Fr. Lam, Kuhgaſſe 5.
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Der hinkende Bote
iſt erſchienen und zu haben bei

der auf den 24. November er.

Albin Ilentze, echmeerſtr.

Sof. oranger Waare offerire à
2. 30. und 2. 80. p. Ko.

Louis Vosgt, gr. Ulrichsſtr 16.
Jn einer Vorſtadt oder in

einer benachbarten Stadt
von Halle wird ein kleines in
gutem baulichen Zuſtande

Wohnhaus nebſt
daran liegendem Garten zu
kaufen geſucht. Schriftliche
Offert. mit näheren Anga-
ben suh J. F. S56G5 befördert
BRuckolf w Berlin,S. W.

Ein j. Mann, z. Zt. im en gros
et en detail- Geſchäft thätig, ſucht
p. 1. Januar 1876 Stellung auf
Comptoir oder Lager. Gef. Offert.
unter R. N. 4 86 an Hansen-
stein Vogler hier erbeten.

Getrocknete ſaure Kirſchen
kauft gegen Caſſa Alex. Elend.
Berlin, Haide Nr. 44 Offerten
erbeten.

Schoteunſtroh
zu verkaufen in der Oekonomie

gr. Steinſtraße 30.
Freitag früh friſchenSeedorſch, en
ſiſch, Karpfen à

S 60 Zander und
Lachs empfiehlt

O. MttlIer,
Leipzigerſtr. 106.

Wiederverhäufer hohen Kabatt.

Der Iabrer hin. Bote J

(Kalender für 1876,
Preis 50

iſt ſoeben an die Herren Auf-
traggeber erpedirt worden
Sollte Jemand bei der Haupt
expedition überſehen worden
ſein, ſo bittet um umgehende
Mittheilung

J. M. Reicharcdkt,
Buchhandlung in Halle a/S.,

Barfüßerſtraße 12.
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Extra friſchen W ünter-
Rheinilachs à U 2
und Weserlachs à t 1
ſowie alle Delikatessen
empfiehlt W. Assanann,

gr. Ulrichsſtraße 28.

Ein älterer Oeconomie-
Verwalter, durchaus tüch-
tig in ſeinem Fache, der die Bren-
nerei, ſowie Buchführung verſteht,
durchaus ſolide iſt und die beſten
Zeugniſſe beſitzt, wird per 1. Jan.
auf ein Rittergut geſucht. Ge-
halt nach Uebereinkunft. Zeugniſſe
abſchriftlich. Offerten unter R. S.
4 8794. befördert
Mosse's Annoncen- Expedition
in Leipzig.

Ein tüchtiger junger Kaufmann,
der doppelten Buchführung mächtig,
wird für ein hieſiges Kohlengeſchäft
p. 1. Jan. oder früher geſucht.

Schriftliche Offerten unter L. 4 3.
durch Ed. Stückrath in der
Exp. d. Ztg.

BRlIasebälge
gr. Ausw. b. Gothſch, Klausthor.

Rudolf
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